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Franzöſiſche Straßenpolitik. 

Die Verleihung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Ulanenregiments, 
welches zur Zeit im Elſaß, zu Straßburg, garniſonirt, an den 
König Alfonſo von Spanien hat in Paris aus mehrfachen 
Gründen ſehr verſchnupft. Wer berückſichtigt, daß gerade die 
Verleihung eines Kavallerie⸗Regiments für eine hohe militäriſche 
Ehre gilt, und daß kein anderes Regiment frei, d. h. zur Zeit 

ohne Chef war, wer ferner nicht abſichtlich die friedlichen Inten⸗ 
tionen des Kaiſers Wilhelm verkennt, die ſogar ſo weit gehen, 
daß er einzelne Aenderungen am Nationaldenkmal auf dem 

Niederwalde anordnete, um das franzöfiſche Nationalgefühl zu 

ſchonen, der wird ſchwerlich geahnt haben, in welcher Weiſe die 

„ dem ſpaniſchen Monarchen erwieſene Ehre von den krankhaft 
erregten Chauviniſten Frankreichs übel und böswillig gedeutet 
werden würde. 

, Freilich, was der Haß ſucht, findet er auch. Die Franzoſen, 

deren Preſtige Deutſchland gegenüber Schiffbruch gelitten hat, 

wollen Italien und Spanien gegenüber noch nicht recht begreifen, 
daß ſie dieſen ſtammverwandten Nachbarvölkern auch nichts mehr 

zu befehlen haben, und daß die Könige Humbert und Alfonſo 

in der Anlehnung an Deutſchland⸗Oeſterreich einen beſſern Schutz 
ihrer Dynaſtien, ſowie der Intereſſen ihrer Völker finden, als in 
der Anlehnung an eine in mehrfacher Hinſicht täglich chauvini⸗ 
ſtiſcher werdende Republik. Alles dies wird, fo natürlich es iſt, 

in Paris nicht begriffen. Zu dieſem allgemeinen Grunde, welcher 

bie Neiſe Alfonſo's nach Deutſchland in Frankreich mißliebig 
machte, tritt nun der Zufall einer Regimentsverleihung, der ſeiner 

j Natur nach von den franzöſiſchen Chauviniſten für eine provoka⸗ 

tt,osriſche Kränkung erklärt wird. 

. Der Ulan iſt der Urtypus des verhaßten Pruſſien. Hoch 
zu Roß, die Lanze mit dem ſchwarz⸗ weißen Fähnchen in der 
Hand, iſt er als Eclaireur überall als der erſte Feind gefürchtet 
worden, der das Herannahen der deutſchen Heeresmaſſe 1870/71 
verkündete. Man haßt die Ulanen aus jener Zeit, in welcher 
ſie bewunderungswürdig die hohe Aufgabe der leichten Reiterei 

löſten, den anrückenden Feind zu umſchwärmen und zu beunruhi⸗ 
gen, den geſchlagenen Gegner zu verfolgen, die Verbindung her⸗ 

zs!ſtellen oder zu unterbrechen, die Zufuhr dem eigenen Heere zu 
ermoglichen und dem Feinde abzuſchneiden. 

Daß das verliehene Regiment gerade in Straßburg liegt, 
erſchien den politiſchen Schreiern geradezu als eine Herausfor⸗ 

derung, zum mindeſten als eine beabſichtigte Beleidigung, obwohl 

im Berlin nicht mit Unrecht daran erinnert worden iſt, daß, ſo⸗ 

fern es ſich um politiſche Empfindlichkeiten und Nörgeleien han⸗ 
delt, Deutſchland durch die Thatſache, daß Frankreich einen Offizier 
zum Kriegsminiſter ernannt hat, der in Deutſchland ſein Ehren⸗ 
wort gebrochen hat, weit mehr Grund gehabt hätte, ſich heraus⸗ 
gefordert zu fühlen. 

* So kam es denn, daß König Alfonſo allen internationalen 
Anſtandsregeln zuwider von dem Pariſer Pöbel auf das Gröbſte 
injurürt, daß in der Perſon des Königs die ganze ſpaniſche Nation 

beleidigt worden iſt. Nur der Beſonnenheit und Ruhe des jun⸗ 

gen Königs iſt es zu danken, daß die freundnachbarlichen Bezie⸗ 
bungen zwiſchen den beiden Mächten durch den Zwiſchenfall nicht 
jofort ernftlich geſtört worden find. Unzweifelhaft aber und ganz 
naturgemäß bleibt trotz aller formellen Ausgleichung ein erkleck⸗ 
licher Reſt von Mißſtimmung auf Seite des Beleidigten übrig 
und ſomit hätten die Pariſer Straßenpolitiker durch ihr Gebahren 
llediglich diejenige Konſtellation gefördert, die ihnen im Grunde 
zu dem Geſchrei den eigentlichen Anlaß gegeben hat. Denn daß 

im gegenwärtigen Augenblicke eine Entfremdung zwiſchen Spanien 

und Frankreich mit einer Annäherung zwiſchen Spanien und 

Deutſchland gleichbedeutend iſt, liegt auf der Hand. Für Spanien 

ſelbſt hat der ſtandalöſe Zwiſchenfall außerdem noch die Bedeu⸗ 

tung, daß die Poſition des jungen Königs inmitten des belebten 

Nationalgefühls für den Augenblick gefeſtigter erſcheint, denn 

vorher. 

Frankreich allein hat den Schaden, indem es ſich durch ſein 
unverantwortliches Verhalten die Sympathieen Europa's mehr 
und mehr entfremdet und ſeine politiſche Iſolirung vollendet. 
Abgeſehen hiervon hat es ſich mit einer drohenden Kabinetskriſis 
abzufinden, was indeſſen zu ſeinen internen Angelegenheiten ge⸗ 
bört, die bei normalem Verlaufe das Ausland wenig berühren. 
Die Moral aber, die aus den unerhörten Vorgängen reſultirt, 
„liegt in Folgendem: Der Haß der Franzoſen gegen Deutſchland 
kennt keine Grenzen der Beſonnenheit; denn daß die ganze De⸗ 
monſtration eigentlich an die Adreſſe Deutſchlands gerichtet war, 
deſſſen brauchen die Pariſer Chauviniſten uns nicht erſt zu ver⸗ 
ſichern. Und ſodann: Der Pariſer Straßenpöbel iſt eine Macht, 
gegen welche die republikaniſche Regierung ohnmächtig iſt. 
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Wie viel deutſche Landwirthe haben einen 
Nutzen von den Getreidezöllen? 
(Aus dem 3 Reichsblatt.“) 


Eine der wunderbarſten Erſcheinungen, die wir erlebt haben, iſt die, 
daß aus den Kreiſen der Landwirthe, die bis vor wenigen Jahren 
die ſtrammſten Gegner der Schutzzölle waren, das Verlangen nach 
höheren Schutzzöllen eifrig unterſtützt wird. Daß ein Theil der großen 
Fabrikanten ihre Fabrikate gern höher verlaufen wollen und daher 
für ſich dieſe Schutzzölle wünſchen, daß ein Theil der Großgrund be⸗ 
ſitzer aus denſelben Gründen hohe Getreidezölle haben möchten, das 
kann man begreifen; aber was die größte Zahl der Landwirthe — und 
das ſind die kleinen, die gar kein Getreide oder nur ſehr wenig ver⸗ 
kaufen, und die in Folge der Schutzzölle Alles, was ſie zum Leben 
und zur Wirthſchaft gebrauchen, theurer bezahlen müſſen — 
was dieſe kleinen Landwirthe dazu bringen ſollte, für die großen Fabri⸗ 
kanten und die großen Grundbeſitzer Vortheile zu verlangen — zu ihrem 
eigenen Schaden, das verſteht kein Menſch, der einigermaßen rechnen 
gelernt hat. Aber die Herren Schutzzöllner brauchen die kleinen Land⸗ 
wirthe, wenn ſie ihre Pläne im Reichstag durchſetzen wollen. Daher 
ſcheuen ſie keine Mübe und keine Agitation, um dem „Bruder Bauer“, 
der plötzlich ſo liebevoll umworben wird, das Unbegreifliche begreiflich 
zu machen, damit er mithelfe, immer höhere Zölle zu erringen. g 

Wo nur immer ein Bauernhaus, da findet ſich von Zeit zu Zeit 
ein Schriftchen oder ein Flugblatt ein, welches dem braven Bauer das 
Paradies auf Erden verſpricht, wenn er nur für böhere Schutzzölle 
mitkämpft. So ging durch ganz Deutſchland, Nord und Süd, Oſt und 
Weſt eine Schrift von George Kolb, in welcher in den glühendſten 
arben die angeblichen Vortheile hoher Zölle geſchildert wurden. 

ancher Bauer hat dies Schriftlein geleſen, mit Koyſſchütteln weg⸗ 
gelegt und dabei gedacht: — vergebliche Mühe, lieber Herr Kolb, dazu 
bin ich denn doch ein zu guter Freund von Adam Rieſe, dem alten 
Rechenmeiſter. Einer von ihnen aber meinte, ſolche Schrift könnte denn 
doch nicht ohne Erwiderung durch das Land gehen und er wandte ſich 
im Verein mit einigen Anderen an einen bekannten Sachverſtändigen, 
den Reichstagsabgeordneten Herrn Stengel in SHeibelterg, der ein 
erfahrener, hervorragender und zugleich praktiſch und wiſſenſchaftlich 
maten. Landwirth iſt, um ihm einige darauf bezügliche Daten mit⸗ 
zutheilen. 

Die Antwort des Herrn Stengel, die er noch anderweitig ver⸗ 
werthen will, hat er auch uns zugänglich gemacht und wir glauben, 
unſere Leſer werden uns Dank wiſſen, wenn wir wenigſtens die Haupt⸗ 
ſtellen aus der klaren, Jedermann verſtändlichen Auseinanderſetzung 
über eine ſo zeitgemäße und wichtige Frage hier zum Abdruck bringen. 
Herr Stengel ſchreibtt: 3 . 

Herr George Kolb ſpricht in ſeiner Schrift „Schutz der nationalen 
Arbeit“, Bayreuth 1883 bei Karl Gießel, folgende Sätze aus: 

„Der billigſte Weizen und das billigſte Fleiſch nützen dem 
feiernden Arbeiter nichts und der arbeitende und geſuchte Arbeiter 
empfindet die Preiserhöhung der Lebensmittel, die dadurch ent⸗ 

ebt, daß ein Bauer, der 100 Mark Steuer bezahlt, für die 

olge 500 Mark mehr einnimmt, gar nicht. 
in ſolcher hat jährlich zu verkaufen: 
150 Zentner Gerſte a 9 Mark 1350 Mark 


„ Noggen a 10 „ 300 „ 
„ Dien 12 980 „ 
30 55 afer a 6 „ 40 = 
2 bien a 12 „ 240 „ 
Ein Paar Ochſen 1000 „ 
Eine Kuh 250 


. > 3280 Matt. ; 
Nimmt er hierfür 500 Mark mehr ein, fo werden Getreide 
und Fleiſch ungefähr 10 pCt. theurer.“ — 

Der Bauer des Herrn George Kolb verkauft alſo jährlich im 
Durchſchnitt der Jahre 310 Zentner Getreide! a 

Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß Herr Kolb, wie aus ſeinen 
Darlegungen deutlich hervorgeht, ſich nicht mit den bereits beſtehenden 
Getreidezöllen begnügt. Es würden ſich dabei die feinem Bauer durch 
die beſtehenden Zölle zufließenden Mehreinnahmen nur auf etwa 180 
Mark belaufen, auch wenn man dem Bauer den ganzen Getreidezoll zu 
Gute rechnet. ; 

Herr Kolb denkt vielmehr an eine weitere, etwa um das 
Dreifache geſteigerte Erhöhung der Getreidezölle, 
wie ſolche von dem ſächſiſchen Landeskulturrathe und anderen Ver⸗ 
tretern agrariſcher Sonterintereſſen erſtrebt wird. 

Um den Werth der Ausſprüche des Herrn George Kolb zu prüfen 
und zu einer ſachgemäßen richtigen Beurtheilung ſeiner Schrift zu ge⸗ 
langen, iſt es von hohem Intereſſe und entſcheidender Wichtigkeit, die 
obigen Zahlen des Herrn Kolb genauer anzuſehen, ſich dabei zunächſt 
die Fragen zu ſtellen: e 5 

l. wie groß in den einzelnen Theilen Deutſchlands wohl 
ein Bauernhof ſein muß, damit ſein Beſitzer im Durchſchnitte 
der Jahre jährlich die von Herrn Kolb angegebenen Getreide⸗ 
uantitäten, auf denen feine ganze Rechnung und ſämmtliche 
chlußfolgerungen baſirt find, verkaufen kann, und 
2. wie viel — 7 5 aller Bauern (Groß⸗ und Kleinbauern) 
in Deutſchland wohl in der Lage ſind, einen derartigen Getreide⸗ 
verkauf jährlich zu ermöglichen und wie groß andererſeits der 
Prozentſatz jener landwirthſchaftlichen Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land ſich ſtellt, dem bereits die beſtehenden Getreidezölle ſtatt 
— verſprochenen Nutzens einen direkten Schaden gebracht 
aben.“ 


Die Frage, wie viel Getreide eine Wirthſchaft verkaufen kann, iſt 
nicht allein, auch nicht einmal nothwendig, in erſter Reihe davon ab⸗ 
hängig, wie groß die Ackerfläche einer Wirthſchaft ift, ſondern vielmehr 
mit von den Bodenverhältniſſen, alſo der Fruchtbarkeit des Bodens, 
der klimatiſchen Lage und dem lokal beſtehenden Wirthſchaftsſyſtem. 

Die Vollkommenheit, mit welcher der Getreidebau betrieben wird, 
iſt nämlich bei den einzelnen Landwirthſchaftsſyſtemen eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene und meiſtens dann am geringſten, wenn der Getreidebau zum 
faft ausſchließlichen oder hauptſächlichſten Gegenſtande des auf dem 
Ackerlande betriebenen Pflanzenbaues wird. . 

Von dem größeren oder gen eren Grade der Vollkommenheit, 
mit welchem der Getreidebau betrieben wird, hängt aber die Höhe der 
Ernten und damit die in einer Wirthſchaft zum kauf verbleibende 
Getreidemaſſe in hohem Maße ab. 


Grpedition zu ſenden und werden für bi 
duden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer din 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Die Wahl des Wirthſchaftsſyſtems (Felderwirthſchaft, Wechſel⸗ 
wirthſchaft, Fruchtwechſel⸗Wirtbſchaft, freie Wirthſchaft mit ihren 
Zwiſchen⸗ und Uebergangsſtufen) in einem lokalen Falle aber iſt bedingt 
einerſeits von den beſtehenden Bodens und klimatiſchen Verhältniſſen, 
andererſeits aber nicht minder in hohem Grade von den beſtehen 
Verkehrsverhältniſſen, worunter in erſter Reihe der Arbeitsmarkt, der 
Kapitalmarkt, die Abſatzverhältniſſe für landwirthſchaftliche Produkte, 
alſo Entwickelung des lokalen Marktes, Entwickelung der Handels⸗ 
ſtraßen, dicht gedrängte Bevölkerung eines Landes, Entwickelung der 
Induſtrie, kurz Alles, was den Abſatz landwirthſchaftlicher Produkte 
befördert, erleichtert und zu einer Preisſteigerung führt, verſtanden 
werden muß. 5 2 

Da nun in Deutſchland nicht nur der Boden und die klimatiſchen 
Verhältniſſe ſehr verſchieden ſind, ſondern noch in höherem Maße 
ſolches von den genannten Verkehrsverhältniſſen geſagt werden muß, 
folgt daraus, daß das landesübliche Landwirthſchaftsſyſtem in Oſt⸗ 
preußen, Pommern, Poſen ein anderes ſein muß als in Sachſen und 
am Rhein, in Thüringen ein anderes als in Schleſien, in der Rhein⸗ 
provinz ein anderes als in Baden oder Württemberg ꝛe. 

Hierin iſt es gelegen, weshalb eine oſtpreußiſche Wirthſchaft von 
derſelben Ackerfläche weitaus weniger Getreide verkauft, als eine Wirth⸗ 
ſchaft in der Mark Brandenburg, eine Wirthſchaft in Sachſen dagegen 
bei gleichem Ackerflächengehalte weitaus mehr verkauft, als eine gleich 
große Wirthſchaft in Schleſien 2c. . 

Erkennt man nun an — und das wird ein richtig denkender, red⸗ 
licher Mann nie beſtreiten — daß bei jedem Landwirthſchaftsbetrieb 
— ob Groß⸗ oder Kleinwirthſchaft — durch das in Deutſchland ers 
blühte Schutzzollſyſtem ſich die Produktionskoſten ver⸗ 
theuert haben, ebenſo wie ſich der Lebensunterhalt des 
Beſitzers und ſeiner Leute vertheuert hat, da die neuen Zölle 
nicht einſeitig zu Gunſten der landwirthſchaftlichen Produktion auf⸗ 
erlegt wurden, ſondern alle Fabrikate, Halbfabrikate 2c., die der Land⸗ 
wirth für ſeine Produktion braucht und ebenſo die meiſten — 
der Landwirth zu ſeiner Kleidung und viele, die er zu ſeinem Leben 
nothwendig hat, treffen, ſo wird man auch zugeben müſſen, daß es 
für jede Wirthſchaft eine Grenze geben muß, bei der die ihr durch die 
Getreidezölle gebotenen Gewinne verzehrt werden die Mebrbelaftung, 
die der Wirthſchaftsbeſitzer durch die Geſammtſchutzzölle zu tragen 
hat und daß ein wirklicher Gewinn durch den Getreidezoll nur 
Wirthſchaften erwächſt, die ſo viel Getreide verkaufen können, daß 
die in den Getreidezöllen liegenden Mehreinnahmen größer find, 
Be — die Landwirthſchaft in den übrigen Zöllen belaſtenden Mehr⸗ 
ausgaben. f 


2 


Deutſchland. 


+ Berlin, 2. Okt. Mit wie bedenklichen Mitteln die 
Propaganda für die neue Zoll politik betrieben wird, iſt 
Jedem, der ſehen will, bekannt. Mit derſelben Oberflächlichkeit, 
mit der die Handelskriſis der 70er Jahre auf die Abſchwächung 
der Schutzzollpolitik zurückgeführt wurde, ſetzen die Herolde der 
Neuzeit jede Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf die 
Rechnung der neuen Schutzzölle. Natürlich iſt dieſes Manöver 
zu durchſichtig, als daß von demſelben eine durchſchlagende Wir⸗ 
kung zu erwarten wäre. Man muß alſo neue Motive für das 
im Munde der Schutzjollin ereſſenten ſelbſtverſtändliche Lob auf 
den Zolltarif von 1879 ausfindig machen, und das iſt um ſo 
dringlicher, als die Schutzzollpartei ſchon jetzt in eine ſchwer zu 
behauptende Vertheidigungsſtellung zurückgedrängt iſt. Je mehr 
es an in der Sache liegenden Gründen fehlt, um ſo leiden⸗ 
ſchaftlicher iſt die Jagd nach Scheingründen. Wie die Anhänger 
der Silber⸗ oder Doppelwährung mit beſonderem Eifer in dem 


Vaterlande der Goldwährung, in England, nach Kundgebungen 


oder Symptomen ſuchen, welche ihren Idealen günftig fein ſollen, 
jo gereicht es den deutſchen Schutzzöllnern zur größten Freude, 
wenn ſie aus dem Vaterlande des Cobden⸗Club Material zur 
Bekämpfung des Freihandels beſchaffen können. So bricht neuer⸗ 
dings die „D. Volkswirthſchaftl. Correſp.“ in einen für uns 
völlig unverſtändlichen Jubel darüber aus, daß das „Londoner 
Handelskammer ⸗Journal“ in einer Darſtellung der Entwickelung 
des Außenhandels von England und den europäiſchen Kontinen⸗ 
talſtaaten den ſtatiſtiſchen Nachweis führt, daß der engliſche 
Außenhandel mit Europa ſeit 1860 um ca. 85 Prozent, der 
Außenhandel der europäiſchen Kontinentalſtaaten aber um 162 
Prozent durchſchnittlich, alſo um base Doppelte zugenommen 
habe. Was Deutſchland betrifft, ſo wird in der genannten Zeit⸗ 
ſchrift beklagt, daß die Zahlen über den engliſchen Handel mit 
den deutſchen Staaten in der Zeit von 1860 —1870 nicht er⸗ 
haltbar geweſen ſeien. Dem Verfaſſer des Artikels lagen nur 
die Zahlen über die Jahre 1872 und 1881 vor, welche einen 
Zuwachs des deutſchen Außenhandels um 42 Prozent ergaben, 
während der Zuwachs des engliſchen Handels mit Europa in 
derſelben Periode nur 28 Prozent betragen hat. Dieſe einfachen 
Thatſachen begeiſtern die „D. V. C.“ zu dem Jubelruf, „nicht 
das ſchutzzöllneriſche Europa des Kontinents fei von dem Frei⸗ 
handelseldorado des Inſelkönigreichs, ſondern dieſes von 
jenem in dem letzten Vierteljahrhundert auf dem Ge⸗ 
biete des Außenhandels überflügelt worden.“ Gläubige wird 
man für dieſes Loblied auf die Schutzzölle nur da finden, wo 
die Urtheilsfähigkeit ganz abhanden gekommen iſt. Wie iſt es 
möglich, die Entwickelung, welche der Außenhandel des euro⸗ 
päiſchen Kontinents ſeit 1860 genommen hat, auf das Gewinn: 
konto des Schutzzolls zu ſetzen, während gerade mit 1860 die 
Periode der Handelsverträge zur Erleichterung des Verkehrs be⸗ 
ginnt, die Freihandelsperiode, welche „Deutſchland 
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der Verblutung entgegengeführt hat“, welcher der Tarif von 
1879 ein Ziel ſetzen ſollte! Gerade die Periode der Delbrück⸗ 
ſchen Handelspolitik, beginnend mit dem Vertrag mit Frankreich, 
ſoll, wie ſogar in offiziellen Staatsſchriften, in der Thronrede 
vom 12. Februar 1879 ausgeſprochen wurde, Deutſchland rück⸗ 
wärts gebracht haben. „Ich vermag nicht zu erkennen, hieß es 
damals, daß thatſächliche Erfolge dieſer Wendung (d. h. der 
Abwendung von der Schutzzollpolitik des alten Zollvereins ſeit 
1865) zur Seite geſtanden haben.“ Wenigſtens der deutſche 
Markt müſſe der nationalen Produktion ſoweit erhalten werden, 
als das mit unſern Geſammtintereſſen verträglich ſei. Und jetzt 
iſt es ein Organ der Schutzzollpartei par excellence, welches 
uns belehrt, daß die Klagen über die Ueberſchwemmung des 
deutſchen Marktes mit aus ländiſcher Waare völlig gegenſtandslos 
geweſen ſeien, daß Deutſchlands Außenhandel in der Periode 
der „Verblutung“ nahezu um die Hälfte geftiegen it; mit an⸗ 
deren Worten, daß die Konkurrenzfähigkeit Deutſchlands ſelbſt 
im Auslande nicht ab-, ſondern zugenommen hatte! Ohne zu 
wiſſen, was ſie that, hat die „D. V. C.“ dieſen Erfolg der 
Delbrück'ſchen Handelspolitik verkündet. Und der „Reichs⸗ und 
Preußiſche Staate⸗Anzeiger“ hat ſich, natürlich wider Willen, zur 
Verbreitung dieſer Anerkennung herbeigelaſſen. Wenn dieſe Ent⸗ 
hüllung der deutſchen Schutz zöllner auf dem Tiſche des Königs: 

rger Kongreſſes deutſcher Volkswirthe aufgelegen hätte, würden 
die „Mancheſterfreunde“ ohne Zweifel die Hände über dem Kopf 
zuſammengeſchlagen haben — ob der heilloſen Verblendung ihrer 
Gegner! 

— Der Kaiſer hat nach Beendigung der großen Herbſt⸗ 
übungen des XI. Armeekorps an den kommandirenden General 
Frhrn. v. Schlotheim folgende Kabinetsordre erlaſſen: 

„Ich habe die Truppentheile des XI. Armeekorps ſowohl bei der 
Parade wie bei den Mandvern durchweg in einem Zuſtande gefunden, 
den ich 1 7 meiner Freude einen vortrefflichen — bei den meiſten In⸗ 
fanterie⸗Regimentern ſogar einen hervorragend guten — nennen kann. 
— Ich weiß, welcher Fleiß, welche Hingabe und welche Anſtrengung 
dazu gehört, um ein ſolches Reſultat zu erreichen, und iſt es daher ein 
mir aus warmem Herzen kommender Dank, den ich zunächſt Ihnen 
und ſodann den ſämmtlichen Generalen, Kommandeuren und Offizieren 
3 ausſpreche — Ich erſuche Sie, indem ich mir die jpezielle 
Beurtheilung über die Feldmanöver noch vorbehalte, dies unter Be⸗ 
kanntmachung der in den Anlagen befindlichen Gnadenbeweiſe und 
Beförderungen zur Kenntniß des Armeekorps zu bringen und auch den 
Mannſchaften meine Anerkennung ihrer Haltung und ihrer Leiſtungen 
zu erkennen zu geben. 3 g 

Ihnen jelbit, in deſſen Hände ich dies wichtige Kommando gelegt 
habe, ſpreche ich gern aus, daß Sie meinem Vertrauen voll und ganz 
entſprochen haben, und wünſche ich, daß Sie einen Ausdruck meiner 
beſonderen Zufriedenheit auch darin erkennen mögen, daß ich Ihnen 
hiermit das beifolgende Großkreuz des Rotlen Adler» Ordens mit 
Eichenlaub verleihe — Ich ſcheide von dem XI. Armeekorps mit der 
—5 Zuverſicht, daß dafie'be nicht allein feinen gegenwärtigen vor⸗ 

refflichen Ausbildungs⸗Zuſtand ſeſthalten, ſondern daß es auch in 
ſeinem bisherigen Streben nach weiterer Vollendung mit demſelben 
Ernſt und mit derſelben Hingabe fortfahren wird; es darf keinen 
Zar), Be 2 Soldaten geben und unſer Wahlſpruch iſt immer 
gewe 


An (gez.) Wilhelm. 
den General der Kavallerie Irbrn. v. Schlotheim, 
kommandirenden General des XI. Armee⸗Korps. 

— Es iſt bereits berichtet worden, daß ſeitens der Kurie 
mit unverkennbarem Bezug auf die Reformatlonsſeier dieſes 
Jahres in Deutſchland die Veröffentlichung von Aktenſtücken aus 
den Archiven des Vatikans beſchloſſen worden, welche 
die Geſchichte der Reformation vom römiſchen 
Standpunkt aus beleuchten. Die „Germania“ iſt jetzt in 
den Beſitz der fertiggeſtellten erſten 19 Bogen (304 Seiten gr. 8) 
der Balan'ſchen Sammlung gekommen, welche, bis zu 22 Bogen 


Höchſtens fünf Worte! 


Novellette von C. F. Liebetreu. 
(2. Fortſetzung.) 

Der Wirth kam ihm freundlich entgegen. Die blaue, lang⸗ 
ärmelige Flanelljacke mit den großen ſilbernen Knöpfen ſaß prall 
auf ſeinem breiten Rücken, eine großgeblümte Weſte ſchützte des 
Bauches weite Ebene, und die grobleinenen Beinkleider waren 
vom Knie an in die dickwolligen, gelben Strümpfe geſteckt, deren 
ſtarke Fäden und Maſchen den Schäfer des Dorfes als ihren 
Verfertiger verriethen. 

Der Wirth zog ſein Sammetkäppchen in höflicher Weiſe. 

„Guten Abend, Herr Wirth,“ ſagte Hermann, jedoch im 
Hinblick auf die geöffneten Fenſter jo leiſe, daß es Niemand 
draußen hätte hören können, „iſt es vielleicht möglich, daß“ — 

„Sie müſſen gütigſt lauter ſprechen,“ donnerte der Ange⸗ 
File den zuſammenfahrenden Hermann an, „ich höre etwas 

echt! 

Auch das noch! dachte Hermann. Als Zeichen, daß er den 
biederen Mann verſtanden, nickte er, um wieder verſtanden zu 
werden, ſo großartig mit dem Kopfe, daß man es hätte auf zwei 
Meilen ſehen können. Dann ſtreckte er mit einer wahrhaft 
krampfartigen Bewegung den rechten Arm ſteif nach der Thür aus, 
um pantomimiſch wenigſtens zu einem Geſpräch auf dem Hof, 
in der Scheune oder ſonſt wohin einzuladen, wo man nicht ge⸗ 
hört werden konnte. 

„Nein,“ 
ſprechend der biedere Landmann, „' aus gehe ich nicht. Da könn: 
ten Gäſte kommen die ſich ſelbſt Bier vom Faß abzapfen. Was 
wollen Sie denn haben?“ 

Die junge Dame mußte das Alles hören, es war gar nicht 
eg möglich! Verzweifelt ſchrie Hermann: „Wir wollen 
eſſen!“ i 

„Schön!“ donnerte der Wirth. 

„Was haben Sie denn?“ brüllte Hermann. 

„Alles!“ meinte der Wirth mit derſelben Kraft ſeiner 


Lungen. 
„Gut. Dann ſchicken Sie uns Beefſteak!“ 


„Rindfleiſch iſt alle!“ 


fr 
d 

8 
ſelb 


Titel „Documenta Lutherana“ in weniger als 14 Tagen aus: 
gegeben werden. Was das klerikale Blatt vorderhand darüber 
mittheilt, reicht über die Bedeutung eines Inhalts verzeichniſſes 
nicht hinaus; es wird da berichtet: 

Die uns vorliegenden 304 Seiten bringen in ſehr vornehmer Aus⸗ 
ſtattung nicht weniger als 131 auf Luther und die Reformation be⸗ 
zügliche Dokumente, und zwar 128 allein aus dem kurzen Zeitraume 
vom 8. Juli 1520 bis 27. Oktober 1521. Das letzte Schriftſtück iſt 
vom 10. September 1523 datirt. Sämmtliche Dokumente ſind, mit 
einer Ausnahme, fo weit ich ſehe, dem vatikaniſchen Archiv entnom⸗ 
men, und von dem Herausgeber beinahe ohne jede erklärende Note. 
Nach einer kurzen Notiz gilt das gleich von dem erſten mitgetheilten 
Aktenſtück, dem Schreiben Leo's X. d. d. VIII. Juli 1520 an den 
Kurfürſten Friedrich von Sachſen, das auch in den Ausgaben von 
Luther's Werken, aber ganz abweichend von jenem, wiedergegeben iſt. 
©. 120 ift ein zweites Dokument, Karl's V. Brief an Luther vom 11. 
März 1521, mitgetheilt, der wiederum nicht wenig von dem in Luthers 
Werken veröffentlichten Briefe ſich unterſcheidet. Zwei andere Akten⸗ 
ftüde wurden von Pallavicini in feiner Geſchichte des Konzils von 
Trient frei benützt, während drei weitere von Lämmer in ſeinen Mon. 
Vatic. aber nicht ganz korrekt bereits veröffentlicht find. Alle übrigen 
Dokumente waren bisher ungedruckt. Unter denſelben ſinden ſich zu⸗ 
nächſt 13 Schreiben von Papſt Leo X. und zwar vier an Kaiſer Kari 
V., je eins an deſſen Beichtvater, an die Nuntion in Deutſchland, an 
die Kurfürſten des Reiches, an den Kurfürſten von Sachen und 
denjenigen von Brandenburg, an die deutſchen Fürſten, an den 
Markgrafen von Antwerpen, an einen Biſchof und an einen Un⸗ 
bekannten; desgleichen von Papſt Adrian VI. an den Erzherzog 
Ferdinand von Oeſterreich; ferner fünf Briefe Karl's V., und zwar je 
einer an die Kurfürſten und Fürſten, an den Kurfürſten von Sachſen, 
an den kaiserlichen Stgatsrath, an die Univerſität Wien und an 
Luther, ſodann ein Brief Heinrichs VIII. von England an den Erz⸗ 
biſchof von Mainz, des Königs von Portugal an den Erzbiſchof von 
Köln und des Königs Guſtav von Schweden an Adrian VI., weiter⸗ 
bin Informationen für die Nuntien in Deutſchland, zwei Berichte über 
die in Utrecht und Lüttich ſtattgefundene Publikgtion der Bannbulle, 
ein offizieller Bericht über Luther 's Auftreten zu Worms, die Sentenz 
des Kurfürſten von Brandenburg in Betreff Luther's. Rathſchläge der 
Fürſten an den Kaiſer u. ſ. w. Den Grundſtock der bis jetzt vorlie⸗ 
genden Dokumente bildet aber die offizielle Korreſponvenz des damali⸗ 
en Nuntius Aleander mit dem römiſchen Stagtsſckretär, dem Vize⸗ 
anzler Julius de Mebicis, dem nachherigen Papſte Clemens VII. 
Von Letzterem finden wir 28, von Aleander 43 Briefe, an jenen mit⸗ 
getheilt, daneben 7 weitere Briefe von Aleander an verſchiedene hoch⸗ 
ſiehende Perſonen in Deutſchland. 

Indem die „Germania“ ankünbigt, daß fie demnächſt mit 
einer Analyſe der Schriftſtücke beginnen werde, ſagt ſie über die⸗ 
elben: 

Wer dieſe Dokumente lieſt, muß, wenn er guten Willens iſt und 
unbefangen prüft, eine Maſſe von Vorurtheilen aufgeben und befens 
nen, daß die Kirche, in der alle Gnaden⸗ und Wahrheitsfülle hinterlegt 
iſt, ihren anf ewigen, unabänderlichen Prinzipien beruhenden Traditio⸗ 
nen getreu zur ſogenannten Reformation nicht anders ſich hat ſtellen 
können, als ſie ſich faktiſch geſtellt hat. In den Schriften der Refor⸗ 
matoren kommt die proteſtantiſche Anſchauung über die Neformation 
Geltung. In Balan's 
Dokumentenſammlung finden wir mehr als irgendwo anders das un⸗ 
n Ade Urtheil der römiſchen Kurie, d. b. die katholiſche Auffaſ⸗ 
ung über das Weſen und die Geſchichte der Glaubensſpaltung im 
ſechszehnten Jahrhundert. Audiatur et altera pars! 

Man wird ja ſehen, was die vatikaniſche Veröffentlichung 
Neues bringt. Vorderhand iſt daran zu erinnern, ſchreibt die 
„N. Z.“, daß die römiſche Kurie den Standpunkt, den He ur⸗ 
ſprünglich zur Reformation einnahm, binterher inſofern aufgeben 
mußte, als ſie ſich ſelbſt einer tiefgehenden Reform zu unkerzie⸗ 
hen genöthigt max, 

— Die Vorarbeiten zur Ausführung des Kranken⸗ 
Verſicherungsgeſetzes find bereits bei mehreren größeren 
Kommunal⸗Verwaltungen in Angriff genommen. Je mehr jedoch 
dieſe umfangreiche Organiſation greifbare Geſtalt gewinn, deſto 
mehr überzeugt man ſich, daß es zur Organiſation der einzelnen 
Kaſſen, namentlich ſoweit dieſelben der Leitung und Beaufſich⸗ 
tigung der Gemeinden anheimfallen, küchtiger und auf dieſem 


und ihre Thaten beſtimmt und vollauf zur 


erwiederte auf dieſe Zeichen mehr brüllend als 


fach die Befürchtung gehegt, daß es zur Zeit an ſolchen Kr 1 
fehlen möchte, wodurch die erſten Schritte zur Verwirkl des 
Projektes der allgemeinen Kranken⸗Verſicherung ungemein erf 1 
werden würden. 5 


lebhafte Agitation um 
graphengebühren im deutſch⸗öſterreichiſchen 
Verkehr geltend. } 
dem Bundesrathe vor, welche im Weſentlichen die Herabſetzung 
der Gebühren auf die Hälfte empfehlen. f 
ſelben wenig Ausſicht auf Erfolg haben. 


werbe Muſeum welches von einer Privatgeſellſchaft in das 
Leben gerufen worden, auf den Staat zu übernehmen. 
Kultus miniſter hatte desdalb eine Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der gedachten Geſellſchaft veranlaßt und dieſe hatte ſich 
Fa e für die Umwandlung in eine Staatsanſtalt ausge⸗ 
prochen. 
der Kultusminiſter bei der Einberufung der Verſammlung die 
beſtimmte Abſicht haben mußte, das Muſeum auf den Staat zu 
übernehmen. Es ist nicht anzunehmen, daß Gerüchte begründet 
ſind, wonach der Finanzminiſter jetzt dieſer Abſicht Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtellen ſollte.“ 


Tage ging eine Notiz durch die Zeitungen, 
Berlin eine Kommiſſion, beſtehend aus mehreren höheren preu⸗ 
ßiſchen Beamten und Vertretern des hamburgiſchen Staates zu⸗ 
ſammentreten werde, um über die Bedingungen für den Ueber⸗ 
gang der Berlin⸗ Hamburger Eiſenbahn in den 
Beſitz des preußiſchen Staates zu berathen. Es liegt biefer Nach? 
richt inſofern ein Mißverſtändniß zu Grunde, als es ſich nicht 
um den Erwerb der Berlin⸗Hamburger, ſondern denjenigen der @ 
Hamburg⸗Bergedorfer Bahn für den preußiſchen Fiskus handelt. 
Die Berlin⸗Hamburger Bahn reicht bekanntlich von Berlin nur 
bis Bergedorf, während die Strecke von Bergedorf bis Hamburg 
ſich im Beſitze des hamburgiſchen Staates befindet und von der 
Berlin⸗Hamburger Bahn gepachtet iſt. Herr Maybach hat nun 
beim hamburgiſchen Senate 
an Preußen angeregt, und es wird eine Kommiſſton bezüglich 
Feſtſtellung der Bedingungen etwa am kommenden Mittwoch oder 
Donnerſtag hier in Berlin zuſammentreten. Von welchem Ein⸗ 
fluſſe der Uebergang der Hamburg⸗Bergedorfer Bahn in den Beſitz 
der preußiſchen Regierung auf die ſeitens der letzteren mit den 
Direktion der Berlin Hamburger Bahn gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen ſein würde, bedarf keiner näheren Erörterung. BE 


Sonntage in den katholiſchen Kirchen feiner Dlöceſe einen Hirten 
brief vom 22. September er. verleſen laſſen, indem er den Diöce⸗ 
ſanen die Mittheilung macht, daß er eine Pilgerfahrt zu den 
Gräbern der heiligen Apoſtel in der ewigen Stadt antrete und 
bezüglich des Roſenkranzgebetes für den Monat Oktober Anorda „f 
nungen trifft. f 


daß die balriſche Regierung dem Landtage den Entwurf eines 
Geſetzes über Errichtung einer Hagelverſicherung s⸗ 

Anſtalt in Baiern vorgelegt habe. Dem Ideal der Kern 1 
ſtaatlichung des Verſicherungsweſens, ſagt die „N. Z.“, entſpricht 
dieſe Vorlage allerdings inſofern nicht, als der Beitritt zu der 
projektirten Anſtalt nur freiwillig erfolgen ſoll. 
iſt es im Sinne jener Beſtrebungen, daß die Schadensſchätzung 
von der Gemeindebehörde eingeleitet werden ſoll. Ob die 
) wirthe mit der Beſtimmung zufrieden fein werden, daß die Ente | 
vermehrt, die erſte Abtheilung bilden und als ſolche unter dem J Gebiete erfahrener Fachmänner bedürfen wird, und es wird viel⸗][ſchädigungen eine Kürzung erfahren ſollen, wenn die 


— In verſchiedenen kaufmänniſchen Kreiſen macht ſich els 
Herabſetzung der Tele! 


Es liegen in dieſer Beziehung Petitionen 
Indeſſen ſollen die⸗ 
— Bekanntlich beſteht die Abſicht, das hieſige Kunſtge⸗ 
Der 


„Es liegt, ſo ſchreibt man uns, auf der Hand, daß 


— Aus Berlin wird der „H. B.⸗H.“ geſchrieben: Diefee 
der zufolge hier in 


die Ueberlaſſung dieſer Bahnſtrecke 


— 


n 


— Fürſibiſchof Dr. Herzog von Breslau hat am 


0 
* 


— Offiziös wird mit beſonderem Nachdruck Hervorgehoßene | 


Dagegen 
Land⸗ 


So! Iſt eine Kotelette möglich?“ 

„Von Kalb?“ 

„Ja!“ 

„Iſt auch alle!“ 

„Na, dann von Schwein!“ 

„Schwein haben wir gar nicht!“ ln 

„Sie ſagten aber doch, wir könnten Alles bekommen!“ rief 
reg ärgerlich, dem ſchon der Hals vom Schreien heiſer ge 
worden. 

In dieſem Augenblicke trat das Dlenſtmädchen in die 
Schenke. 

Es war ein hübſches rundes Geſichtchen. Sie mußte die 
Eigenheiten ihres Gebieters wohl kennen, auch den Wunſch 
Hermanns belauſcht haben, was freilich ſelbſt im Nebenhauſe 
nicht ſchwer geweſen wäre, denn ſie bat ihn, ohne auf den Wirth 
zu achten, draußen mit ihr das Nöthige zu beſprechen. Hermann 
folgte willig und ließ den verblüfften, brummenden Alten mitten 
in der Stube ſtehen. 

„Vor Allem, liebes Kind,“ ſagte Hermann haſtig, „iſt das 
Fremdenzimmer frei?“ 

„Ja, aber nicht in Ordnung.“ 

„Kann es bald gemacht werden? Wie iſt es mit dem 
Eſſen?“ 

„Gleich werde ich das Zimmer in Ordnung bringen. Eſſen 
können Sie auch haben.“ 

„Was denn?“ 

„Alles!“ 

„Das iſt nicht hübſch, mir auch ſo zu antworten!“ 

„Es iſt auch nicht hübſch, mich ſo in den Arm zu kneifen! 
Nicht doch! Gehen Sie doch! Sie als verheiratheter Mann!“ 

„Richtig, richtig,“ ſagte Hermann, der bei dieſer Bemerkung 
erſchreckt zurückfuhr. „Alſo nun vernünftig: wie fleht es mit 
dem Eſſen?“ 

„Ich werde Ihnen, aber nur weil Ihre liebe Frau ſo 
wunder hübſch iſt, hinten im Garten den Tiſch decken. Sie eſſen, 
was Sie bekommen; Sie werden ſchon zufrieden fein, und unter: 
deſſen bringe ich das Zimmer in Ordnung.“ 

Hermann war ob dieſer Intelligenz des Mädchens hoch⸗ 
erfreut, verkniff ſich ſein wiederholtes Kneifen in ihre vollen 


— — en 1 
Wangen und eilte zur jungen Dame, die ihn ſchon ungeduldig 
zu erwarten ſchien. 


mit ſtaunenswerther Ruhe don dem wunderbar ſchönen und kurzen 
Wege nach dem Hotel und bat fie, den beiderſeits ſehnlichſt 
erwarteten Imbiß im Garten einzunehmen. 1 


Dorfe erwarten kann. 
ein, und wirr und grell durcheinander wiegten Ritterſporn und 
Sonnenblumen, Levkoyen und Primeln ihre Häupter, während 
die leider in der Stadt von der Mode verbannte Centifolie mit 
ihren tauſend Knospen und Roſen hier ein Aiyl gefunden und 
durch köstlichen Duft, durch die Fülle ihrer Pracht ſich für die 

freundliche Aufnahme dankbar erwies. h 


ſchönen Blumen; fie war entzückt über den reizenden Platz, der 
für die Mahlzeit unter dem hohen Nußbaum gewählt war und 
einen welten Blick über all' die bunten Kinder der Flora ge⸗ 
ſtattete, bis weithin zu den blühenden, 
die die Ausſicht abſchloſſen. 


Wurſt und Landbrot und dicke Milch, auch halte Hermann dien 
rothprangende Naſe des Wirthes als Wegweiſer zu deſſen Herzen 
benutzt: er hatte ihm einige Schmeicheleien über die muſterhafte 
Orbnung und Reinlichkeit ſeines Hausweſens in's Ohr gebrüllt, 
und richtig! der Alte hatte mit ſchmunzelnder Miene fel 

Flaſche beſten Rheinweins aus den geheimſten Falten ſeines ge⸗ 
heimen Kellers heraufgeholt und fie dem Gaſte abgelaſſen. = 


färbte eine lange purpurne Wolke den Himmel; bei der Fan 5 
bernden, dem Städter fo fremden Stille tönte nur das Flocken⸗ 
geläut ber heimkehrenden Heerde aus der Ferne herüf,e, und die 
würzigen Blätter des Nußbaumes rauſchten im welden Abende 
winde; war's doch, als licherten fie ein Lied 4 
= ee erzählten ſie von 

orte, das unter ihrem Schutz hier am allen, von den en 
gefurchten Stamme gar heimlich geſproche a, von mauchem Foren‘ 
Kinde, das ſchweigſam hier nach einm Lebewohl geſeſſen und 
in die Ferne geſchaut habe, lange vnd oft. Aber warum ſie ſo 


„Es wird Alles ganz prächtig,“ begann er ſeine Rede, bog. 


Der Garten war ſo prächtig, wie man ihn nur in einem 1 
Altmodiſcher Buchsbaum faßte die Beele 


Das junge Mädchen jubelte laut beim Anblick all' der Pi 


hochrankenden Bohnen, 


Und wie ſchmeckte das Eſſen! Da gab es Schinken und 


bſt eine 
Die Sonne war bereits untergegangen, nur im N. 


4 


ven Menſchenluſt 
manchem traulichen 


0 


e 


1 . — Mittel zur Leiſtung voller Entſchädigung nicht aus⸗ 
en, 


Fischen öffentlichen Sozietäten geſchieht. 


7 


heute iſt es noch nicht aufgeklärt, wie das 


das iſt ſehr fraglich. Allerdings iſt ein ſolcher Vorbehalt 
v Anmgänglich, ſobald man weder die Grundſätze der Privat⸗ 
rſicherungs⸗Geſellſchaften für die Bemeſſung der Prämie an⸗ 
nehmen, noch Nachſchüſſe fordern will, wie es ſeitens des preu⸗ 


etwas, oder aus wenig viel machen, kann eben auch der Staats⸗ 
fogtaliemus nicht. 

Pelplin, 28. Sept. Die noch erledigten zwei Dom: 
herrenſtellen bei dem hieſigen Domkapitel, für welche die 
Staatsregierung die Kandidaten in Vorſchlag gebracht hat, 


3 
nach wie vor den „Ulanenkönig“ und den Fürſten Bismarck an. 
Die royaliſtiſchen Organe überſchütten die Republik mit Grob⸗ 
heiten. Zugleich dauert der Feldzug gegen Wilſon in der mi 
niſteriellen Preſſe fort: man beſchuldigt ihn, daß er Ferry habe 
ſtürzen wollen, um Freycinet an deſſen Stelle zu bringen, und 


Zaubern, aus nichts daß er deshalb den Skandal bei der Ankunft des Königs von 


Spanien hervorgerufen habe. Der „Temps“ meint, daß der 
Zwiſchenfall vom Sonnabend durch Grevys Schritt als abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden könne. — In den diplomatiſchen 
Kreiſen wird die feſte, korrekte Haltung Ferrys gelobt, welcher 
auf die Gefahr hin, den Reſt ſeiner Popularität zu verlieren, 


dürften nach Mittheilung der „Th. Oſtd. Ztg.“ in der nächſten] dem Präſidenten Grévy entſchieden angerathen habe, dem Könige 


Zeit beſetzt werden, jo daß dann das Domkapitel wieder voll⸗ 
zählig ſein wird. Als Kandidaten nennt man die Herren: 
Dechant Behrendt in Konitz und Pfarrer Wollſchläger in Syp⸗ 
niewo, Kreis Flatow. Wird in dieſer oder in ähnlicher Weiſe 
das Kapitel ergänzt, ſo gehören ſechs Mitglieder der deutſchen 
und vier der polniſchen Nationalität an; das deutſche Element 
wird alſo in der Bisthumsleitung das Uebergewicht haben. 
Ueber die Wahl eines Weihbiſchofs, in Stelle des verſtorbenen 
Herrn Jeſchke, iſt noch nichts zu erfahren. 

P. Breslau, 2. Okt. (Privat⸗Mitth.) Großes Aufſehen erregt 
bier der Selbſtmord des 79 fährigen ſehr angeſebenen Juſtizraths 
2 „ Derſelbe gehörte feiner Zeit zu den geſuchteſten Anwälten der 

t, führte ein großes 8 und wurde jetzt durch Nahrungsſorgen 
zu dem ſchrecklichen Schritte getrieben. Die Schwierigkeit, ſich als 
Greis noch in die neuen Gerichts verhältniſſe einzuleben und die den 
älteren Anwälten häufig anbaftende Derbheit und Kürze im Verkehr 
mit dem Publikum mögen ſeiner Praxis wohl nachtheilig geweſen ſein 
und die Klienten den zahlreichen jüngeren Kollegen zugeführt haben, 
welche ſich der Konkurrenz wegen größerer Liebenswürdigkeit bes 


fleißigen. 

Königshütte, 29. Sept. Geſtern traten Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete zu einer außerordentlichen gemeinſamen Sitzung zuſammen, 
um über den Kontrakt zu beratben, welchen der erſte Bürgermeiſter 
mit der königl. Regierung in Betreff der Verſtaatlichung des 
Gymnaſiums abgeſchloſſen hatte. 


führen und zweitens zur Unterhaltung der Anſtalt einen jährlichen 

Zuſchuß von 6000 M. zu zahlen. Auch die Verhandlungen mit dem 

* baben zu einem günſtigen Reſultate geführt; die Herren 
n 


unter gleichen Gehaltsverhältniſſen bereit, in den Staatsdienſt | Ferry lanzirt habe, 


Aberzutreten. In Folge dieſer Transaktion wird die Stadt in finan⸗ 
Heller Hinſicht weſentlich erleichtert. Der Juſchuß, den fie bisber in 
Saar leiſten mußte, betrug etwa 21000 M. Dies bedeutet für die 
mama eine Erſparniß von 16000 M., welche in erſter Zeit dem 
pmnafialbaufonds, der bereits ca. 145 000 M. beträgt, aber nicht 
ausreichen ſoll, zugeſchlagen und ſpäter für andere Bauten, deren ſchon 
mehrere dringend nöthig find, verwendet werden könnten. Unter dieſen 
Berbältnifien nahm die Verſammlung den Vertrag faſt ohne Oppoſition 
an. Bemängelt wurde nur von Seiten des Herrn Dr. Boronow, und 
wohl mit Recht, daß bei einer etwa geplanten Auflöſung des Gym⸗ 
naſiums durch die Regierung die ſtädtiſchen Behörden ſchweigend zus 
ſehen ſollen. 3 5 (Bresl. Itg.) 
Loslau, 28. Sept. Am Dienſtag iſt der Kämmerer Rölle aus 
Loslau mit der Kämmereilaſſe durchgegangen. Der Beſtand der 
Kaſſe betrug 12.000 Mark. Auch der Geh 
mitgegangen. Zum Abſchied hat Rölle ſeinen Gehalt in Rybnik abs 
gebolt und von da aus gleich mit der Bahn das Weite geſucht. 
Voriges Jahr im Herbſt iſt die Kaſſe durch zone verunglückt, und bis 
i euer entſtanden iſt; das 
auptbuch iſt mit verkohlt. Um die Berfolgung irre 2 führen, hat 
ölle vor einiger Zeit angegeben, daß er nach Königsberg als Käm⸗ 
merer berufen ſei; in Folge deſſen hat man nach feinem Verſchwinden 
in Königsberg telegraphiſch angefragt, jedoch die Antwort erhalten, 
daß man dort von Rölle nie etwas gehört habe. 


Frankreich. 

Paris, 1. Okt. Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich 
noch fortwährend mit dem König Alfons. Die gam⸗ 
bettiſtiſchen Blätter fahren fort, Bismarck zu beſchuldigen, er 
habe Frankreich eine Falle geſtellt. Die radikalen Blätter greifen 


Die weſentlichen Beftimmungen | Morgen am Tage der Ankunft des 
deſſelben find folgende: Der Staat übernimmt das Gymnaſium, wenn 
die Stadt ſich verpflichtet, erſtens ein neues Gymnafialgebäude aufzu-] Jules Ferrys Drohungen 


ehalt ſämmtlicher Lehrer ift | gewiſſer Seite bisher zu glauben geneigt war. 


Alfons eine Entſchuldigung abzugeben, und dadurch das Zer⸗ 
würfniß mit Spanien verhütet habe. Bei dem Feſtmahle im 
Elyſée ging alles ſehr freundlich her, der König lehnte es jedoch 
ab, noch einen Tag in Paris zu bleiben und den Sonderzug bis 
zur Grenze anzunehmen. Die ſpaniſche Regierung wünſchte, daß 
der König unverzüglich nach Madrid zurückkehre, wo große Vor⸗ 
bereitungen zum Empfang des Königs gemacht werden. 

Der „Kr. Ztg.“ ſchreibt man aus Paris über die Vor⸗ 

änge. 

„Das Benehmen des Präſidenten Gr&vny gab bei der 
Ankunft des Königs von Spanien zu einem gerechtfertigten 
Befremden Anlaß. Der Präſident Gréyy hatte nur die Ehrenlegion 
angelegt und gegen alle Etiquette den „Orden des goldenen Vließes“ 
weggelaſſen, ferner ging Grévy dem Könige nicht auf dem Perron ent⸗ 
gegen, ſondern wartete auf den Monarchen im Warteſaal, und drittens 
war die Aufnahme, welche er dem Souverän zu Theil werden ließ, fo 
froſtig, daß jeder Zuſchauer ſich von dieſer Thatſache überzeugen 
konnte. Noch auffallender wurde das Verhalten Grͤvys nach der An⸗ 
kunft des Königs. Während der Monarch von Spanien durch die 
feindlichen Volkshaufen fuhr, blieb Gréoy auf dem Bahnbofe zurück, 
von wo er 10 Minuten ſpäter unter dem Beifall derſelben Menge, 
welche gleich dem Könige alle Miniſter ausgepfiffen batte, allein nach 
Haufe kutſchirte. Der größte Vorwurf aber, der auf Gr&oy laſtet, iſt 
der unverantwortliche Artikel in der „Petite France“, welcher den 
Koͤnigs erſchienen war und die 
Ueberzeugung im Volke verbreitete, daß Grévy wider Willen, durch 
gezwungen, zum Empfang des Königs nach 
Paris zurückgekehrt ſei. Die geſammte opportuniſtiſche Preſſe, durch 
dieſe Manöver auf das Heitigfte gereizt, verlangt Aufklärung, od Wilſon 
im Namen ſeines Schwiegervaters dieſe Verdächtigungen gegen Jules 
oder ob er allein der Erfinder derſelben ſei. Jeden⸗ 
falls iſt dem Faß der Boden ausgeſchlagen und es dürfte Klarheit in 
die Beziehungen zwiſchen Ferry und den Opportuniſten einerſeits und 
Thibaudin — welcher bekanntlich zum Empfang ſich Krankheits halber 
abmelden ließ — und Wilſon andererſeits kommen.“ 

Die Frage, welche Haltung die deutſche Regierung zu der 
Schmach, die man dem Könige von Spanien in Paris ange⸗ 
than hat, einnehmen werde, wird hier in hervorragender Weiſe 
erörtert. Dabei fehlt es nicht an beſorgnißerregenden Stimmen, 
welche hervorheben zu müſſen glauben, daß man in Berlin leicht 
gewillt ſein könnte, Beleidigungen, welche einem Monarchen nur 
deshalb zugefügt worden ſind, weil er eine Auszeichnung von 
Preußens König angenommen, ernſter aufzufaſſen, als man auf 
Man ſieht des⸗ 
halb mit großer Spannung den Aeußerungen der deutſchen 
Blätter, welche die Stimmung der Regierung wiedergeben, ent⸗ 
gegen. 

Der orleaniſtiſche „Gaulois“ giebt dem pariſer Pöbel nach⸗ 
ſtehenden liebenswürdigen Wink: 

Das Perſonal der deutſchen Botſchaft hat ſich in großer 
Uniform und die Pickelhaube auf dem Kopf zu Fuß nach 
der ſpaniſchen Botſchaft begeben. Und dieſer Pöbel, welcher auf dem 
Wege des Königs einer befreundeten Nation ſchrie: „Nieder mit dem 
Ulanen!“ hat die Preußen paſſiren laſſen, ohne etwas zu ſagen. 

Wie es heißt, beabſichtigt die Regierung verſchiedene Blätter, 
welche die Pariſer Bevölkerung zu einer Manifeſtation gegen den 
König von Spanien aufgereizt haben, von den Gerichten ver⸗ 
folgen zu laſſen. 


trübe geweſen, das konnten die Blätter, die rauſchenden, nicht 
ſagen, denn ſie wußten nichts von Sehnſucht und nichts von 
Menſchenleid! 

Und von Menſchenleid, da wußten auch nichts die Beiden, 
die ſo traulich und doch ſo zurückhaltend dort unten ſaßen unter 
dem ſchützenden Dache des Laubes. 


Hermann erzählte, und fein ſchönes Vis-A-vis hörte lachend | Stimme, 
zu, denn er malte ſeine liebe Tante mit einer Farbenpracht, daß] Mädchen ging. 


es den Augen weh thun mußte, ſo grell war ſie geſchildert. 
Heute aber, meinte er, wäre er ihr zum erſten Male dankbar; 
zum erſten Male jet er bereit, ihr die Hand zu küſſen, denn nur 
die wäre die Urſache, daß — i 

„Leben Ihre Eltern nicht auch in der Hauptſtadt?“ unter⸗ 
brach die Tiſchgenoſſin ihn mit fat ängſtlicher Haft. 

„Nein, gnädiges Fräulein. 
längſt verloren, mein Vater aber lebt auf unſerem Gute und 
ſieht nach dem Rechten. Das will er nun einmal ſich nicht 
nehmen laſſen.“ Und er erzählte von Hauſe und von ſeiner 
Jugend, von ſeinen Kinder⸗ und ſeinem Studentenſtreichen ſo 
offen und herzlich, als hätten die Beiden ſich ſchon lange, ſehr 
Lange gekannt. . 

Auch Grethe wurde lebbaft. Sie erzählte von ihrem un⸗ 
umſchränkten Regiment, von der Eintönigkeit im Haus halte ihrer 
Tante, von den ſchönen Tagen, die ihrer ſtets beim Vater 
warteten, und ſelbſt vom Kanarienvogel, ihrem Liebling, wußte 
Fe zu erzählen. Hermann hatte ſelbſt im wichtigſten Kollegium 
niemals mit ſolchem Eifer den Worten der Weisheit gelauſcht, 
wie der einfachen, lieblichen Erzählung des ſchönen Kindes. Er 
Vorchte und horchte; die Stimme ſchien ihm wie traute Muſik, 
er wollte ſie halten und faſſen in ſeinem Gedächtniß, damit er 
ihrer noch lauſchen könnte, 
längſt vergangen! 

Er hob ſein Glas mit dem goldigen Traubenſaft und trank 
auf ihr Wohl. Was er damit bezweckt, das gelang ihm nicht; 


f wollte jo gern wieder in das leuchtende Blau ihrer Augen | Luft jo ſchön, 


„Sie aber blickte unverwandt auf ihren Teller; fie 
Freund es wohl nicht gemerkt haben und dankte ihm nur durch 


liches Nicken. 
„Das Zimmer für die Herrſchaften iſt mi fertig, gnädige 


Meine gute Mutter habe ich | Ihnen von einem Hotel geſprochen. 


Frau!“ erklang die Stimme des Mädchens, die ſich gar ſchmuck 
gemacht hatte, mit weißer Schürze und weißem, kokett gebun⸗ 
denem Kopftuch. 

Grethe blickte auf, Meſſer und Gabel entglitten ihrer Hand 
und fielen auf den Teller. 

„Schon gut, liebes Kind“, ſagte Hermann mit ruhiger 
obgleich ihm das Herz gewaltig pochte. Das 


9 
„Das Mädchen hat ſich falſch ausgedrückt, 
Fräulein,“ ſagte Hermann ernſt. Ihr 
Zimmer!“ 
Grethe ſah ihm in die Augen; feſt hielt er dieſen Blick 
aus, ſie ſchien ruhiger. 


„Sie wollte jagen: 


Donnerſtag. 

Der Herzog von Seſto äußerte gegen Franzoſen, der F ür ſt 
Bismarck jet bei der ganzen Sache unbetheiligt, da ihn der 
deutſche Kaiſer bei Angelegenheiten, die auf die Armee * 
haben, niemals um Rath frage; ſchon ehe der König 
verließ, ſei ihm mitgetheilt worden, der Kaiſer beabsichtige, ihn 
zum Inhaber eines deutſchen Regiments zu ernennen. 

Die franzöſiſche „Korreſpondenz Havas“ meldet aus 
Madrid, daß 300 ſpaniſche Offiziere beſchloſſen, am Montag 
die Königin bei ihrer Rückkehr von La Granja zu erwarten und 
derſelben als Antwort auf die Pariſer Revolutionäre eine Huldi⸗ 
gung darzubringen. Die Madrider Bevölkerung bereite dem 
König einen begeiſterten Empfang vor. Die Correſpondencia 
glaubt melden zu können, daß Spanien eine Note an Frankreich 
richten werde, worin es Klage führen und Beſtrafung der Schul⸗ 
digen fordern werde. Der Polizeipräfekt in Madrid hat Gendar⸗ 
merie um die franzöſiſche Botſchaft aufſtellen laſſen, um ſie 
zu ſchützen. „Diario Espanol“ nennt die franzöſiſche Regierung 
vor der geſitteten Welt der Schwäche und der Fahrläſſigkeit 
ſchuldig; ebenſo urtheilt der konſervative „Croniſta“. Die 
alfonſiſtiſchen Blätter freuen ſich über den Muth und die Kalt⸗ 
blütigkeit, die der König bewieſen habe. Das Organ Caſtelars, 
„El Globo“, empfiehlt Gemüthsruhe, damit „Spanien nicht das 
Spiel Deutſchlands begünſtige, das geſchickt die Brandfackel der 
Zwietracht in die lateiniſchen Völker zu ſchleudern verſtehe.“ 

Paris, 1. Okt. Die Deutſchenhetze florirt wieder. Herr 
Chair, Direktor der großen Eiſenbahn⸗Buchbruckerei, hat von allen 
einen Arbeitern den Nachweis ihrer franzöſiſchen Nationalität ver⸗ 
angt. Alle Diejenigen, welche nicht ihre franzöſiſche Nationalität 
durch ſchriftliche Belege nachweiſen konnten, wurden ſofort weggeſagt. 
Es ſcheint, daß die unbegreifliche Erregung, welche der Beſuch des 
Königs von Spanien in Deutſchland hier hervorgerufen, dem Haß 
egen die Fremden in Paris neue Nahrung geliefert hat. Der „Anti⸗ 
ruſſien“ ſchreibt hierzu: „Bravo! Dieſes Beiſpiel wird von allen 
franzöſiſchen Induſtriellen und Kaufleuten befolgt werden, denen ihre 
Intereſſen und Pflichten als Patrioten am Herzen liegen. Wir aber, 
—. über die erreichten Reſultate, werden ohne Aufhören mit 
ieſem Werke moraliſcher und ſanitärer Reinigung fortfahren, indem 
wir die Pruffiens Überall, wo wir fie finden, nambaft machen werden.“ 
Zu dieſem Zwecke veröffentlicht der „Anti⸗Pruſſien“ denn auch in 
jeder Nummer einen „Fragekaſten“, von dem bier eine Probe folgen 
mag: „Wäre es indiskret. das Kommiſſionshaus A. van Bergen und 
Comp. aus Newyork, 2, Rue d'Uzes in Paris, zu fragen, 1) ob ſein 
Kaſſier Hoffmann Preuße iſt, 2) ob fein Buchhalter Neumaper nicht 
an den Ufern der Spree das Licht der Welt erblickt hat. „Wird die 
Zuckerſiederei Lobandy freres, Rue de Flandre in der Villette, ſich bald 
entſchließen, das zahlreiche deutſche Perſonal, welches ſie beſchäftigt, 
fortzuſagen? Iſt es wahr, daß das 2 Warem⸗Beng von Roubai 
einen Preußen, Namens Adam, aus Mainz gebürtig, beſchäftigt? S# 
es wahr, daß Herr Bloch fenior, Diamantenbändler, 39 Rue Drouot, 
4 Preußen unter 6 r hat?“ — Iſt es Angeſichts 
ſolcher Hetzereien gegen alles utſche noch immer nöthig. unſere 
Landsleute zu warnen und ihnen davon abzurathen, nach Paris zu 
kommen, wo ihrer nichts weiter harrt, als einerſeits Enttäuſchungen 
in geſchäftlicher Hinſicht und andererſeits die unfreundlichſte, gehäſſigſte 
Aufnahme in ſozialer Hinſicht? 

Paris, 1. DE. ie Leiche Turgenjews ift heute Nach⸗ 
mittag von Paris nach Petersburg abgegangen. Am Nordbahnhoſe 
hatten ſich, wie dem „Berl. Tgbl.“ berichtet wird, die hervorragendſten 
publiziſtiſchen Notabilitäten, worunter Emile Augier, Ernſt Daudet, 
Zola, E. Arago, Jules Simon ꝛc. und faſt die geſammte ruſſiſche Ko⸗ 
lonie eingefunden. Renan feierte in Turgenjew die Verkörperung des 
ruſſiſchen Volkes, den Repräſentanten der ſlaviſchen Race, deren Er⸗ 
ſcheinen auf der Avantſzene der Weltbühne das unerwartete Phäno⸗ 
men unſerer Zeit ſei. Er ſchloß mit den Worten: „Wenn Du in der 
vaterländiſchen Erde ſchlummern wirſt, jo mögen diejenigen, welche 
Dein Grab begrüßen, ein ſympathiſches Andenken dem Lande bewahren. 
wo Du ſo viele Herzen gefunden, die Dich geliebt und verſtanden 
haben.“ Mit demſelben Appell an die Sympathien des Auslandes 
ſchloß auch die Rede Edmond Abouts, der in Turgenſew den großen 
Patrioten feierte. Es ſprachen dann noch zwei Ruſſen, der eine in 
franzöfiſcher, der andere in ruſſiſcher Sprache, worauf die Feierlichkeit 
für geſchloſſen erklärt wurde. — Bekanntlich beabſichtigt mar, auch in 
Berliner literariſchen Kreiſen, den Manen des großen Rontanciers bei 
dem Eintreffen der Leiche in Berlin eine kleine Fr zu bereiten. 

Ehe Hermann etwas erwiedern konnte, war ſie ſchnell auf⸗ 
geſtanden, hatte ihm ernſt zugenickt und verſchwand in der Haus⸗ 
thür — weg war ſie! 

„Iſt das aber eine übertriebene Empfindlichkeit!“ brummte 
Hermann verdrießlich und verblüfft. „Sie ſollte mich doch wohl 
kennen, daß ich das Zartgefühl nicht verletzen werde! Doch — 
wie ſoll fie mich denn eigentlich kennen? Sie ſieht mich zum 
erſten Male, ich ſehe ſie zum erſten Male — im Grunde genom⸗ 


gnädiges] men iſt es Vertrauen genug, welches ich, der Fremde, bei dieſem 


liebreizenden Köpfchen bereits gefunden!“ 

Hermann ging nachdenkend im Garten auf und ab. Der Mond 
kam herauf, die Feuerlilien ſchienen zu erglühen in ſeinen Strahlen, 
leiſe ſchmiegte ſich ihr Licht auf den grünen, bläulich glänzenden 


Um Sie nicht zu ängſtigen, gnädiges Fräulein, hatte ich | Raſen, die hohen Kaiſerkerzen leuchteten hervor aus dem dunklen 


Leider haben wir nichts | Laube und flimmernde Lichter belebten die weiße Wand des 


als — dieſe Gaſtwirthſchaft. Wenn aber Ihr Zimmer Ihnen | Hauſes hinter den Weinblättern der ſich anſchmiegenden Reben. Das 


ſo gefällt, wie uns Beiden die Mahlzeit, wenn ſie nach geſchehe⸗ 
ner Beſichtigung mir mittheilen könnten, daß Sie zufrieden 


Rauſchen der Baumkronen nahm zu, ſie mußten ſich wohl er⸗ 
zählen, daß der gute Mond ihnen Kühlung gebracht nach der 


find, will ich mich glücklich ſchätzen. Unten parterre in dem | brennenden Sonne des Tages, und daß fie jetzt fein filberglän⸗ 


kleinen Zimmer, welches mir angewieſen, werde ich für Ihre 
Sicherheit wachen, wenn auch hier im friedlichen Dorfe nichts 
zu fürchten iſt.“ 

Roſig färbte ſich das blühende, ſchöne Antlitz des Mädchens, 
und der Blick, nach welchem er vorhin vergebens gehaſcht, er 
traf ihn jetzt voll und dankbar. 

„Ich glaubte wunder wie trefflich ich bei meinen Studien 
das menſchliche Auge erkannt hätte,“ ſagte Hermann mit halb⸗ 
leiſer Stimme, „nun ich in Ihres geſchaut.“ 

„Nicht doch!“ ſagte Grethe abwehrend, aber böſe erklang 
ihre Stimme nicht dabei. „Es iſt ſchon ſpät. Die Zeit iſt 


„Der Mond ſteigt herauf. Sehen Sie nur, Fräulein, 
ſteckt er eben ſeinen großen Kopf über das Kartoffelfeld dort 
hinten, bald wird er oben ſein. Der Himmel ift jo klar, die 
daß ein kleiner Spaziergang —“ 

„O nein!“ ſagte Grethe, indem fie diesmal die ſonſt jo 
glatte Stirne etwas kraus zog. „Ich werde auf mein Zimmer 
gehen, es iſt hohe Zeit. Ich danke Ihnen nochmals für Ihre 
große Liebenswürdigkeit! Gute Nacht)“ 


wenn ach! dieſer ſchönſte Abend ſchon] wirklich merkwürdig ſchnell verfloſſen.“ 


da | durſtigem Blick die einzelnen 


zender Strahl geküßt habe, eine wie die andere. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von der ſchweizeriſchen Landes⸗Ausſtellung. 
(Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“) 
(Schluß.) 

Wir laſſen das Induſtriequartier hinter uns und überichreiten die 
Sihlbrücke, um zur Maſchinenhalle zu gelangen. Durch einen präch⸗ 
tigen Portikus aus Eiſen treten wir in den gewaltigen Raum ein. 
der unſtreitig die ſchönſten und bedeutendſten Gruppen der ganzen 
Ausſtellung beherbergt. Der Lärm der Maſchinen die faſt den ganzen 
Tag in Betrieb gejegt werden, das Gewühl und Treiben der Beiucher, 
die ſtaunend vor den gewaltigen Eiſenwerken ſtehen und mit wiſſens⸗ 
N heile — — 8 DE aD 

o mannigfaltige Bi wie man ſie nur eben an finden ka 
4 die ſonſt 0 unnahbaren Fabrikſtätten all ihre Technik und Kun 
in die Oeffentlichkeit dringen. Die eigentliche Maſchinenhalle ohne 
Anbauten iſt in Form eines rechten Winkels gebaut? fie beftebt ähnlich 
wis die Induſtriehalle aus drei aneinander gereihten —. — deren 
iirtlere die größte iſt. Vorn begrüßen uns durch geräuſchvolles 
| ee Bar ... vr Mann ande 
vor den Augen ublitums die Empfehlungen der 0 
mt 5 ſumreſche Einrichtung darin bes 


und ein Bierküblapparat, deſſen böchit 


Rußland und Polen. 


D. Petersburg, 1. Okt. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) 
Einem gewiſſen Theile der hieſigen Preſſe kommt der unliebens⸗ 


würdige Empfang, welchen der literariſche und Straßenpöbel dem 
König Alfons von Spanien in Paris bereitet hat, 
natürlich ſehr gelegen. So läßt ſich denn auch die „Romoje Wremja“ 
ſehr breit und mit vielem Behagen über die Vorfälle in Paris, 
die ein leuchtendes Beiſpiel internationaler Höflichkeit bieten, aus 
und ſucht nach Möglichkeit die Bedeutung derſelben hinaufzu⸗ 
ſchrauben. König Alfons habe durch ſeine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land und die Annahme des ihm verliehenen Ulanen⸗ Regiments 
nicht nur wohl für immer die Sympathien des franzöſiſchen 
Volkes verſcherzt, ſondern ſich der in Spanien ſowohl in den 
niederen wie auch in den höheren Kreiſen herrſchenden Stimmung 
feindlich gegenübergeſtellt, und erwarten ihn in Folge deſſen 
nach ſeiner Rückkehr nach Madrid große Schwierigkeiten. Eine 
Miniſterkriſis ſei in Spanien unausbleiblich, da die Befürchtungen 
des Miniſteriums, welches gegen die Reiſe war, nur zu gerecht⸗ 
fertigt waren und nur zu bald eingetroffen find. Aus welcher 
Quelle unſere politiſche Wetterfahne, die „Nowoje Wremja“ ihre 
Weisheit ſchöpft, iſt mir unbekannt; jedenfalls iſt die Spitze des 
Artikels nicht gegen den König Alfons gerichtet, deſſen Wohl 
und Wehe der Zeitung ziemlich gleichgiltig ſein dürfte. — In 
der „Ruſſj“ läßt ſich der frühere polniſche Emigrant Tſchai⸗ 
kowsky, jetzt ein Greis von 80 Jahren, über die polniſche 

rage vernehmen. In der Türkei, wo er als Emigrant die 
militäriſche Laufbahn einſchlug und ſich beſonders um die Frem⸗ 
denlegion große Verdienſte erworben hat, iſt er unter dem Namen 
Sſadyk⸗Paſcha bekannt. Unter Alexander II. wurde er amneſtirt 
und kehrte nach Rußland zurück, wo er ſeitdem treu zur ruſſiſchen 
Regierung hält, da er, obgleich, oder vielmehr weil er polniſcher 
Patriot iſt, das Treiben ſeiner Landeleute, welche ſich durch den 
Katholizismus, dem Unheil Polens, früher ſchon ebenſo ſo wie 
jetzt zu einer revolutionären Taktik gegen die ruſſiſche Regierung 
verleiten laſſen, vollſtändig verdammt. In ſeinen Aufzeichnungen 
findet ſich folgender intereſſanter Paſſus: 


„Noch vor meiner Rückkehr nach Rußland (in den 60er Jahren) 
wandten ſich an mich pol niſche Agitatoren mit der Bitte, im 
Intereſſe Polens für den Einfluß Oeſterreich⸗Ungarns auf die Slawen 
und die Pforte zu arbeiten. Zu derſelben Zeit trat der junge Baron 
v. Puttla mer, ein Neffe des Fürſten Bismarck, als Volontair 
unter die Kosaken. Ich zog Erkundigungen bei der türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Preußen ein und erhielt die offizielle Bestätigung, daß Baron 
Puttkamer wirklich der Neffe des Kanzlers ſei. Baron Puttkamer, ein 
entzückender junger Mann und ausgezeichneter Kavalleriſt, erzählte mir 
und meinen Offizieren häufig von dem Wunſche des Kanzlers, 

olen wiederherzuſtellen und demſelben den Prinzen 
riedrich Karl zum Könige zu geben. Auch zeigte mir der 
aron Briefe feiner Mutter, in welchen daſſelbe Lied geſungen 

d Bes 
wunde weit hier Tſchalkowsky der Wahrheit bie Ehre giebt, 
bleibt dahingeſtellt, und man kann wohl einer etwaigen Zurecht⸗ 
ſtellung der von ihm gelieferten Daten ſeitens der deutſchen Offi⸗ 
ziöfen gewärtig ſein. — Dem bekannten Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirks, Apuchtin, wird Pflaſter auf Pflaſter auf die 
ihm von Shukowitſch geſchlagene Wunde gelegt. So erhielt er 
an feinem Namenstage, den 30. Auguſt a. St., aus Moskau das 
Bild feines Schutzheiligen Alexander Newakij mit einem Briefe, 
in welchem in hochtönenden Phraſen feine Berdienſte um das 
Vaterland geprieſen werden. In gleicher Weiſe zeichnete Moskau 
1863 Murawjew, den Henker Polens, aus, dem damals das 
Bild des Erzengels Michael überſandt wurde. Den Brief an 
Apuchtin haben mit vielen Andern auch Akſakow, Katkow, Wan⸗ 
nowskij, die Fürſten Gagarin und Meſchtſcherskij und die frü⸗ 
heren Erzieher Apuchtin's im Kadettenkorps, die Generale Obuchow 
und Padlow unterzeichnet. Wir wollen hoffen, daß ſich Apuchtin 


| allgemeine Panik, da 


durch eine derartige Anerkennung ſeines bisherigen Wirkens nicht 
zu weiteren „Unvorſichtigkeiten“ hinreißen läßt. 

Petersburg, 1. Okt. Ueber einen Bauern⸗Auf⸗ 
ſtand in Süd⸗ Rußland ſchreibt man dem „Peſter Lloyd“ 
aus Petersburg, 26. Sept.: 

„Die Bauern des ſüdruſſiſchen Gouvernements Jekaterinos⸗ 
law baben ſich gegen ihre Gutsbeſitzer, überhaupt gegen die reichen 
Leute, im Gouvernement erhoben und verüben unerhörte Grauſam⸗ 
keiten, Morde und Plünderungen. Zahlreiche Gutsbeſitzer wurden von 
ibren Gütern vertrieben und dann ausgeplündert, der Verwalter der 
Gutsbeſitzerin J. P. Iliaſchenko wurde am 17. d. M. von den wüthen⸗ 
den Bauern n Der Jekaterinoslawer Gouverneur und der 
dortige Vize⸗Gouverneur reiſen in Begleitung von Militär von Dorf 
zu Dorf, um die Bauern zu beſchwichtigen, ſedoch vergeblich. Die Be⸗ 
wegung gewinnt immer mehr an Ausdehnung und Gefährlichkeit. In 
der Hauptſtadt Jekaterinoslaw ſelbſt herrſcht, wie man von dort dem 
Charkower „Inihnyi Kras“ („Südland“) ſchreibt, gegenwärtig eine 
daſelbſt kein Tag vergeht, an dem nicht geraubt 
und geflohlen würde. Die Kaufleute werden am helllichten Tage in 
ihren Geſchäften überfallen, ermordet und ausgeraubt. So drang am 
19. d. M. um 7 Uhr früb ein Pöbelhaufe in das Magazin des Uhr⸗ 
machers Granowski ein, ermordete den anweſenden Lehrling und raubte 
dann vor den Augen des benachbarten Kaufmanns Oſchigit das 
Uhrenlager aus. Das Publikum ſah dem Treiben des Pöbels ruhig 
zu und ließ ihn dann ungehindert weiterziehen. Am 17. d. M. find 
die Häftlinge des Jekaterinoslawer Gefangenenhauſes ausgebrochen und 
ſpurlos verſchwunden. Die Flüchtlinge. unter denen ſich einige vo⸗ 
Itifche Verbrecher befanden, ſcheinen nun unter den revoltirenden 
Bauern zu weilen, als deren Anführer ſie dienen. Aus allen um 
e herumliegenden Dörfern treffen Meldungen über Bauern⸗ 
umulte ei“. 

Es ſind dies die unausbleiblichen Früchte der durch die 
Judenhetze aufgeſtachelten Leidenſchaften; einſichts volle und vor: 
urtheilsfreie Beobachter haben dieſe Eventualität ſtets voraus⸗ 
geſagt. 
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B. C. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


mergienvath Förster und Genoſſen. 
(Driginal⸗Bericht Nr e Zeitung“.) 


Glogau, den 2. Oktober. 
(Zwölfter Verhandlungstag.) 

Heute begannen die Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft und der 
Vertheidigung bezüglich der den Angeklagten bei der Gründung und 
Leitung der „Schleſiſchen Tuchfabrik“ zur Laſt gelegten Vergehen 
gegen die Konkursordnung und das Handelsgeſetzbuch. Zur Orien⸗ 
krung ſchicken wir einige kurze Bemerkungen voraus. Am 1. 
1870 gingen die Fabriketabliſſements der Firma Jer. Sig. Förſter zu 
Grünberg, deren Chef der im Dezember 1873 verſtorbene Geheime 
Kommerzienrath Förſter war, durch Kauf an ein Gründerkonſortium 
über und wurden von dieſem Zeitpunkte an ſchon für Rechnung der 
neuen Geſellſchaft, welche ſich am 2 Juli 1873 unter dem Namen 
„Schleſiſche Tuchfabrik“ Kommanditgeſellſchaft auf Altien mit 2 Mill. 
Thalern Kapital konſtituirte und nun Tags darauf die erwähnten 
Etabliſſements auf Grund der am 1. Mai beigebrachten Detailinven⸗ 
turen über die verſchiedenen Beſtände an Maſchinen, Tuchen ꝛc. über⸗ 
nahm und den Beginn der Geſchäftsthätigkeit der Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft auf den 1. Mai deſſelben Jahres zurückdatirte, weshalb denn auch 
am 3. Juli neue Inventuren nicht gemacht wurden. Die Geſellſchaft 
gerieth im Oktober 1873 zugleich mit den eng lürten Firmen „Jer. 
Sig. Förſter“ und „Niederſchleſiſche Kaſſenverein“ in finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten. In Folge deſſen trat der Aufſichtszrath Anfang November 
1873 in Grünberg zuſammen; die Mitglieder — es waren zumeiſt 
auch die Gründer des Unternehmens — gaben die Mittel zur vor⸗ 
läufigen Deckung der dringendſten Verpflichtungen her, veranlaßten aber, 
daß Kommergzienrath Friedrich Förſter, der perſönlich haftender Geſell⸗ 
ſchafter und Chef aller drei genannten Firmen war, die Leitung 
der Geſchäfte aufgab, und übertrugen den ferneren, weſentlich einzu⸗ 
ſchränkenden Geſchäfttsbetrieb an den Kaufmann Grawitz. Eine am 
23. November deſſelben Jahres zuſammengetretenen e 
lung . ein einjähriges Moratorium, doch wurden die Zahlun⸗ 

en am 22. Dezember deſſelben Jahres, nachdem nämlich ein Ueher⸗ 
lick über die Situation gewonnen war, wieder aufgenommen. Die 
fpäter durch Grawitz versuchte Durchführung der Liquidation gelang 
nicht, vielmebr wurde am 2. Oktober 1875 der Konkurs eröffnet, bei 
dem von 3.472.000 M. ca. 1,900,000 M. unberichtigt blieben. Die 


| 


Aktienbeſitzer ) 
fie ſich auf die Schleſ. Tuchfabrik besieht — hat bereits einen Punkt. 
wonach ſich A. Förſter durch falſche Angaben in einem an diejenigen 
Gläubiger, welche der Gläubigerverſammlung nicht beigewohnt batten, 
gerichteten Zirkular betreffs der Dauer des Indults der betrügeriſchen 
Täuſchung ſchuldig gemacht haben ſollte, fallen laſſen, da die Angabe 
A. Förſters durchaus wahr waren und richtet ſich nun namentlich 


gegen den Umſtand, daß die neue Kommanditgeſellſchaft bei ihrer Kon⸗ 


fıtuirung nicht auf der Baſis neuer Inventuren des Geſchäfts begon⸗ 
nen hatte. Die Gutachten der gerichtlichen Sachverſtändigen Bierſtedt 
und Henninger waren im Weſentlichen nun dabin gegangen, daß, 

die Geſchäfte in einer Hand blieben, die übernommenen und geprüften 
Inventuren für den Beginn des Geſchäfts der Geſellſchaften genügten 
und daß ebenſo die Zurückdatirung des Geſchäftsbeginns der am 2. Juli 
konſtituirten Geſellſchaft auf den 1. Mai deſſelben Jahres den kaufmänni⸗ 
ſchen Uſancen entſprochen hätte. Die Staatsanwaltſchaft erachtet 
ferner eine Zahlungseinſtellung im Jahre 1873 und eine ſolche im 
Jahre 1875 für vorliegend und leitet daraus diverſe Vergehen gegen 
die Konkursordnung ber, die ſich theils auf unterlaſſene, theils auf uns 
durchſichtige Buchungen beziehen. Namentlich wird die Nichteintragung 
von ſolchen Verbindlichkeiten in die Bücher gerügt, wo Friedrich Förſter 
die Tuchfabrik als Zeichnerin mit hohen Beträgen bei verſchiedenen 
Gründungen engagirt hatte. Letzterer ſtellt dem nun die Behauptung 
gegenüber, daß er allein perſönlich engagirt geweſen und daß in den 
inkriminirten Fällen die „Schleſ. Tuchfabrik“ thatſächlich ohne jedes 
Obligo geweſen war. 

Staatsanwalt Woitaſch führt nun in längerer Rede aus, daß 
die Darſtellung der Vertheidigung, es habe nur eine „Zahlungsſtockung“ 
der Tuchfabrik vorgelegen, nicht zutreffend ſei und daß man vielmehr 
einer „Zablungseinſtellung“ gegenüberſtehe. Der Begriff der letzteren 
ſei gegeben, wenn die Möglichkeit die Zahlung an einen oder mehrere 
Gläubiger zur Verfallzeit zu leiſten, nicht vorhanden ſei. Die Abſicht 
des Schuldners komme dabei gar nicht in Betracht. Die Zahlungs⸗ 
ſtockung dagegen ſei ein abgegrenzter Moment, wo die Möglichkeit der 
Zahlung vorhanden, wo letztere, wenn auch nicht augenblicklich zur 
beſtimmten Friſt, ſo doch gleich hinterher geleiſtet wird. Tbatſächlich 
bat nun aber die Firma J. S. Förſter und die Schleſiſche Tuchfabrik, 
indem ſie ein Moratorium verlangten, und dann in die Liquidation 
traten, die mit dem Konkurs abſchloß, 4 Jahre lang nicht gezahlt. Zu 
berückſichtigen iſt auch, daß ſich viele Gläubiger auch auf den Indult 
gar nicht eingelaſſen haben. Die Tuchfabrik hat immer nur prozent⸗ 
weiſe gezahlt und iſt ſchließlich mit einer großen Schuldenlaſt ſitzen ge⸗ 
blieben. Die Frage liegt nun fo, ob die Zahlungen, gleichviel ob 
1873 oder 1875, eingeſtellt find. 
fo iſt die Frage zweifellos zu bejahen. — Was nun die unterlaſſene 
Beibringung der Detailinventuren über die bei der Gründung im Jahre 
1870 angeblich übernommenen Beſtände im Betrage von 383,520 Tolr. 
zu den Büchern betrifft, ſo hält die Anklage feſt daran, daß bei Beginn 
des am 2. Juli 1873 etablirten aber auf den 1. Mai zurückdatirten 
Geſchäfts, doch im Juli eine neue Inventur aufgenommen werden 
mußte. Die Konjunktur hätte ſich jedenfalls in der Zeit vom 1. Mai 
bis Anfang Juli verändert und damals um ſo mehr als Kriegsgerüchte 
zirkulirten und die geſchäftliche Situation beeinflußten. Das Zurlid« 
datiren des Beginns des Geſchäfts erſcheint nicht zuläſſig; wenn dieſe 
angeblich „berechtigte Uſance“ beliebig angewandt werden dürfte, würde 
das Handelsgeſetzbuch auf den Kopf geſtellt werden. Nach letzterem 
hätte unbedingt von dem neuen Geſchäft Anfang Juli eine Bilanz 
ihres Vermögens gezogen werden müſſen, indeſſen iſt eine ſolche ſelbſt⸗ 
ſtändige Bilanz auch gar nicht einmal am 1. Mai gezogen worden. 
Weil nun alſo die geſetzlich bei Beginn eines kaufmänniſchen Geſchäfts 
zu gebende Hauptbuchung dieſer Art nicht gemacht und dadurch eine 
vollkommene Ueberſichtlichkeit des Vermögensſtandes bei dem Geſchäfts⸗ 
beginn nicht gegeben iſt, ſo iſt ein Vergehen gegen das Handelsgeſetz 
konſumirt. 

Die von der Anklage zuerſt angenommene undurchſichtige Buchun 
eines Poſtens von 100,000 Thlr. liegt nur allerdings nice vor, agg 
es ſieht noch in Frage, ob nicht dadurch, daß die bei Bankier Bein 
in Berlin disponible Summe von 100,000 Thlr., welche auf Aktien 
eingezahlt war, zu es der an den Angeklagten von Lepel ver⸗ 
wandt wurde, ein anderes Vergehen begangen worden iſt. 


Die Anklage hält ſodann daran feſt, daß die Buchung der Grün⸗ 
dungsbetheiligungen, welche auf den Namen der „Schleſ. Tuchfabrik“ 
lauteten, in den Büchern derſelben hätte erfolgen müſſen. Dies um 
fo mehr, als aus der Betheiligung theilweiſe ein beträchtlicher Gewinn 
reſultirte, bei der Betheiligung an der Niederſchleſ. Maſchinen⸗Bau⸗ 

eſellſchaft z. B. 10 bezw. 15,060 Thlr. Gründerproviſion. Daß die 
eichnung verpflichtet, haben die Sachperſtändigen anerkannt, ebenſo 
auch, daß eine ſolche Verpflichtung in die Bücher gehört. — Den 
Punkt der Anklage, wonach eine undurchſichtige Buchung der an 


„daß die zu kühlende Bierwürze in dünnſter Schicht über die 
Fates Eundedigen Röhren des Apparates fließt, deſſen innerer Raum 
von Eismaſſen ſchlangenförmig von unten nach oben durchſtrömt wird. 
Wir gehen nun zuerſt auf der rechten Seite des Mittelſchiffes hin⸗ 
unter, wo die über die ganze Schwei verbreitete Handſtickmaſchine 
den Reigen eröffnet; ibr ſolgt eine vollſtändige Walzmühleneinrichtung 
und nach den Erzeugniſſen der Maſchinenwerkſtätten und Eiſengießereien 
von St. Gallen die großartigen Papiermaſchinen von Eſcher und Wyß 
in Zürich, die in allen Welttheilen einen großen Ruf genießen, ſowie 
eine Compound⸗Dampfmaſchine mit Schieberſteuerung von 90 Pferde⸗ 
kräften aus der gleichen Fabrik. Auf derſelben Seite finden wir dann 
noch Baumwollſpinnereimaſchinen, Schiffliſtick⸗ und Seidenwebmaſchinen, 
Handwebſtüble für ſeidene Cachened ꝛc. Wir wenden uns nun auf die 
gegenüberliegende Seite, woſelbſt Maſchinen und mechaniſche Einrich⸗ 
kungen für Holzſſoffpapier⸗ und Cartonsfabrikation, fo wie Einrich⸗ 
tungen für Mühlen, Turbinen in allen Größen, dynamo elektriſche 
Werke nach Ediſon und endlich Stickmaſchinen für Hand⸗ und Motor⸗ 
betrieb ihren Platz gefunden haben. 5 ae 

Bevor wir nun zur Arbeitsgallerie übergeben, die den Kulmingtions⸗ 
punkt für die Beſucher bildet, treten wir in den geräumigen, vollſtändig 
für ſich abgeſchloſſenen Salon für Ingenieurweſen ein. Kaum ein 
anderes Land bietet der Ingenieurkunſt ſolche Aufgaben wie die Schweiz. 
Eine bewegte, zum Theil gigantiſche Terrain, und Gebirgsſormation 
ſellt im Verein mit wilden, ungeſtümen Waſſerläufen die höchſten 
Anforderungen an das Wiſſen und die Energie des Ingenieurs. In 
hervorragender Weiſe haben ſich die Eiſenbahnen der Schweiz, dieſe 
wahre Muſterkarte aller exiſtirenden Spiteme in der Austellung be⸗ 
theiligt. Die Gotthardbahn hat in ſchön ausgeführten Zeichnungen 
die intereſſanteſten Parthien ihrer Entwickelung im Reuß⸗ und Teſſin⸗ 
Thal, ihre Normalpläne für alle Bauten und für das Fahrmaterial, 
ſowie eine Serie von Handſtücken der im großen Tunnel durchfahrenen 
Geſteinsſchichten ausgeſtellt. ee: 

Von noch höherem Intereſſe iſt die Kollektiv⸗Ausſtellung der 
ſchwetzeriſchen Spezialbahnen. Bier haben wir in erſter Reihe die bei⸗ 
den Touriſtenbahnen des Rigi, die ſich durch ihre außerordentlichen 
Steigungen und die Art, wie dieſe erklommen werden, auszeichnen; 
Heide Bahnen find durch vollſtändige Geleiſe mit Rädern in natür⸗ 
licher Größe vertreten. Die Schwei iſt überhaupt das Land der 
Spezialbahnen. Da finden ſich zunächſt ſteile Adhäſtonsbahnen, wie 
die Aetliderg⸗ und Wädensweiler Bahn, ferner Zahnradbahnen, wie 
die Rigibabnen, und endlich Drahtſeilbabnen, wie die Lauſanne⸗Ouchy⸗ 
und Gießbachbahn. Den Fortſchritten der Tunnelbautechnik iſt ein 
eigener Annex gewidmet, in welchem bie wichtigſten Syſteme der Fels⸗ 
bohrmaſchinen vertreten ſind und dem Beſucher zeigen, wie nach und 
nach der gewaltigſte Felsblock dem nie raſtenden Bohrer Platz macht. 

Nun begeben wir uns in die Halle für Verkehrsmittel und Trans⸗ 
portweſen, wo in nagelneuen Exemplaren Lokomotiven und Tram⸗ 


ways, die Wagen für die franzöſiſche Oſtbahn, für die Jura⸗Bern⸗ 
Luzern Bahn, Alpenpoſten und Berggefährte, Kranken⸗ und Ambulanze⸗ 
wagen und endlich eine Legion von Privatwagen, einfachen und eleganten, 
Landauer und Cabriolets in ergiebiger Auswahl ſich befinden. Hervor⸗ 
zuheben ind die Tram ways für die Stadt Madrid, welche an Be⸗ 
quemlichkeit und Luxus alle bisher verfertigten weit übertreffen, ferner 
die Poſten auf Bergſtraßen, die maſſiv und feſt gebaut dabei elegant 
und mit allem Komfort ausgeſtattet find und endlich von den Private 
wagen die leichten Luſtkaroſſen, die ſtatt des Daches und der Seitens 
wände einen großen ausgeſpannten Schirm als einzigen Schutz gegen 
Sonne und Regen haben, ein Genre, wie er hier zu Lande ſehr nes 
bräuchlich iſt. Die Schifffahrt bringt neben leichten Segelſchiffen und 
Booten Modelle von Dampfſchiffen zur Schau, die auf den lieblichen 
und romantiſchen Seen der Schweiz eine ſo koloſſale Ausbreitung ge⸗ 
funden haben. Nach der Statistik befördern die Dampfſchiffe auf den 
ſchweizeriſchen Seen und oberhalb Schaffhauſen, im Ganzen 68, fähr⸗ 
lich ungefähr 4 Millionen Reiſende und viele Tauſend Tonnen Güter. 
Sie werden meiſtens durch Räder, in einigen Fällen durch Schrauben 
getrieben. Unmittelbar hieran ſchließt ſich die Lederinduſtrie, die in 
der Schweiz in den letzten Jahrzehnten große Fortſchritte gemacht hat. 
Vor allem iſt es das ſchweizeriſche Sohlleder, das mit Recht eines 
europäiſchen Rufes genießt, weil es ſich durch vorzügliche Gerbung und 
daherrührende große Dauerhaftigleit auszeichnet. Nicht minder bes 
zühmt find die Erzeugniſſe in Kalbleder, welche in und außerhalb 
Europa zu finden ſind. Jetzt kehren wir noch einmal zur Haupthalle 
zurück, um uns die oben erwähnte Arbeitsgallerie anzuſehen. Ein 
buntes Bild entfaltet ſich hier por unſeren Augen; da ſehen wir Cho⸗ 
kolade und Käſe zubereiten, hektographiren und lithographiren, ſticken 
und weben, Handſchuhe verfertigen, Notiz und Comptoirbücher fertig 
die Maſchine verlaſſen und in exponirter Stellung einen ehrſamen 
Töpfer feine Scheibe drehen und die mannigfachſten Gefäße aus dem 
ſpröden Thon hervorzaubern, die dann zum Einbrennen und Bemalen 
ſeiner Nachbarin übergeben werden. Auf das ſchöne Geſchlecht üben 
die beiden Appenzellerinnen mit ihren Madonnageſichtern, die am 
Stickbrett ſitzend in feine Battiſttücher Initialen und Sprüche einweben, 
wie das Aroma der trefflichen Chokolade, die hier zu jeder Zeit friſch 
fabrizirt wird, den größten Eindruck aus, während die Herrenwelt mehr 
die Fabrikation der Schreibbücher umſteht und beide Geſchlechter ſich 
vor dem Töpfer, der eine gewaltige Anziehung gusübt, und in der 
ſchmucken Sennbütte, wo Emmenthaler und Schweizer Käſe lieblich 
prangt, ein Stelldichein geben. Von bier dehnt ſich dann die Dias 
ſchinenballe nach Süden aus, wo die Fabriken zur Bearbeitung von 
Eiſen und Holz vertreten ſind. Unter vielen anderen fällt vornehmlich 
eine Nagelmaſchine auf, die in ganz 8 Prozedur binnen einer 
Stunde ſo und ſo viele Nägel und Schrauben aus einfachen Eiſenſtäben 
bildet und damit das dert Inſtitut der Nagelſchmiede entbehrlich 
macht. Nun führt uns der Weg zum Hochbau und der Einrichtung 


des Hauſes, der durch das ſchöne Steinmaterial, das den Schweizern 
zu Gebote ſteht und meiſt zur Herſtellung maſſiver Facaden geführt 
hat, eine Pi Bedeutung erhält. Die Ausſtellung bierfür entrollt 
ein reiches Bild architeltontichen Schaffens vor unſeren Augen, fo daß 
der Fremde, der ſowohl auf dieſelbe als auch auf die ſchönen Neubauten 
in allen Städten der Schweiz ſein Augenmerk richtet, die Ueberzeugung 
mitnimmt, daß die Baukunſt in der Schweiz einen ehrenvollen Platz 
in der Reihe der übrigen Künſte beanſpruchen darf. 


Elektriſche Erdbeeren. Das Neueſte, was die Wiener elektriſche 
Ausſtellung bietet, ſind elektriſche Erdbeeren. Man kann fie nicht nur 
bewundern, ſondern auch käuflich erwerben und koſten. Die Handels⸗ 
gärtnerei und Verſuchsſtation des Herrn Bronold, der ſich mit elekri⸗ 
ſcher Blumenkultur abgiebt, offerirt in kleinen Glasſchälchen, zierlich 
eingehüllt in ein grünes Erdbeerblatt, fünf Walderdbeeren, mit Hilfe 
des elektriſchen Lichtes gezogen, um 10 Kr. Und dabei hat die Frucht 
das echte und volle Aroma, das die Walderdbeere vor ihren großen 
Schweſtern aus Garten und Feld ſo vortheilhaft auszeichnet. Die 
elektriſche Kultur der Erdbeere erfordert ein Stadium, das bei der 
künſtlichen Erzielung von Pflanzen ſonſt nicht erforderlich iſt, nämlich 
die Ueberwinterung. Aber ſeit man Eis zu allen Jahreszeiten leicht 
haben und nöthigenfalls jelbit produziren kann, macht ja ein künſtlicher 
Winter dem Gärtner keine Schwierigkeiten mehr. Das Erdbeerbeet 
wird einfach mit Eis umgeben und die Pflanzen frieren ein. In dieſem 
Zuſtande, deſſen Dauer bis zu einem gewiſſen Grade beliebig ausge⸗ 
dehnt werden Tann, iſt das Wachsthum der Pflanze erſtorben; es wird 
aber durch das Aufthauen wieder erweckt und iſt nach Beendigung 
dieſer Prozedur ein jo rapides, daß ſchon in vierzehn Tagen die reife 
Frucht gepflückt werden kann. Während dieſer vierzehn Tage ſetzt 
man die Erdbeeren tagüber der Sonne und nach Eintritt der Duntels 
heit dem in demſelben Winkel hereinfallenden Strahle der Glüblicht⸗ 
lampe aus; doch muß die letztere ein tadellos weißes Licht geben. 
Herr Bronold, der dieſe Art von Kultur ſchon ſeit dem vorigen Jahre 
in kleinem Maßſtabe betreibt, hat gegenwärtig 150 Pflanzen mit Hilfe 
des elektriſchen Lichtes zur Blüthe . und erntet davon durch⸗ 
ſchnittlich alle ſechs Tage cg. 40 Erdbeeren, obgleich ein Theil der 

flanzen noch an den Nachwirkungen des Fünfilichen Winters krankt. 
Die Erfolge, welche er bisher erzielte, werden ihn vorausſichtlich ver⸗ 
anlaſſen, ſeinen Betrieb ganz auf die elektriſche Kultur zu verlegen, 
um unbekümmert und unabhängig von der Jahreszeit Blumen und 
Früchte der verſchiedenſten Arten zu ziehen. An ib find Erdbeeren 
al allerdings nichts Beſonderes; im Hochgebirge findet man ihrer 
eute noch genug. 


fielen mit 6 Millionen Mark aus. Die Anklage — ſoweit 


Da nun der Konkurs eröffnet wurde, 
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iſt eine handliche, 


ben „Schleſ. Bankverein“ gegebenen 300,000 Thlr. Grundſchuldbrieſe 
angenommen wird, laſſe ich dagegen, da die Buchung richtig iſt, fallen. 
2 Redner gebt ſchließlich nochmals auf den Begriff der Zablunas⸗ 
Jeinſtellung zurück und ſucht lettere namentlich auch dadurch nachzuwei⸗ 
en, daß Ende Dftsber 1873 tbatſächlich nicht die Mittel vorhanden 
aten, um eine fällige Forderung des Bankiers Hinsberg von 100,009 
bir. zu decken. Letzterem ſeien Wechſel auf die Firma J. S. Förſter 
8 252 worden, die der Tuchfabrik angeblich 100,000 Tolr. ſchulde. 
9 


Wirklichkeit war aber dieſe Firma damals nur 48,000 Thlr. ſchul⸗ 
dig. Vom 22. Dezember 1873 an wurden auch nur die Löhne und 
die nothleidenden Wechſel bezahlt. Der Indult vom 23. November 
wurde auch nur durch den Hinweis auf den beim Konkurs entſtehen⸗ 
den Ausfall und die ewentuell nothwendige Entlaſſung von 
Arbeitern erlangt. Am 28. November und 2. Dezember 1873 waren 
Wechſel proteſtirt worden, reip. waren ſchon Verurtheilungen ergans 
gen. Sonach war, da alle Verhältniſſe zerrüttet und erſchüttert 

waren, nicht mehr eine Zahlungsſtockung, ſondern eine Zahlungs⸗ 
einſtellung vorhanden. BEINE SE 5 

Rechtsanwalt Rempner plaidirt hierauf in längerer eingehender 
Darftellung, daß bezüglich der von der Staatsanwaltſchaft angenom⸗ 
menen Zablungseinftellung die Verjährung eingetreten ſei. Der Er⸗ 
öffnungsbeſchluß ſpricht nur von der Zahlungseinſtellung von 1873 
und eine Ausdehnung auf 1875 ift unzuläſſig. Eine Identität iſt nicht 
vorhanden. Wenn 1873 die Verjährung begann, ſo iſt dieſelbe 1878 
abgelaufen, wenn nicht eine richterliche Handlung dazwiſchen iſt. Im 

uli 1878 erging nun eine richterliche Verfügung, die ſich auf die 

nklage wegen betrüglichen Bankerotts bezog und auf einer Denun⸗ 
ziation Schwarzrock s baſirte. Darin ſieht nun aber nicht ein Wort 
von unordentlicher Buchführung, wie denn auch die vom Herrn Staats⸗ 
anwalt früher in Bezug genommenen Reſkripte des Oberſtaatsanwalts 
ebenſowenig davon ſprechen. Zu jener Zeit ſprach dagegen der Konkurs⸗ 
verwalter Eichmann ebenſo wie der Bücherreviſor Adolfi ſein Gutachen 
dabin aus, daß die Bücher der Tuchfabrit vorzüglich geführt ſeien Der 
damals in der Sache fungirende Staatsanwalt Stein kann auch nicht 
auf eine unordentliche Buchführung gezielt haben da er eine Büchers 
reviſton für unnöthig befand. Und da muß ich denn doch hervorheben. 
daß die Möglichkeit des Einſchreitens doch nur auf Grund eines 
anuſatoriſchen Verfahrens gegeben iſt. Die Anklage wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts iſt nun vom Gericht zurückgewieſen worden, ein 
einfacher Bankerott aber war nie Gegenſtand der Anklage. 

Uebrigens war auch in materieller Beziehung nicht eine Zahlungs⸗ 
einſtellung, ſondern nur eine Zablungsſtockung vorbanden. Am 25. 
Oktober 1873 löſte der „Schleſiſche Bankverein“ auf ihn gezogene 
Wechſel der Tuchfabrik nicht ein, worauf der Aufſichtsrath zuſammen⸗ 
trat und die fälligen Wechſel aus eigenen Mitteln bezahlte, auch der 
Tuchfabrik die bisher gewährten Kredite ferner offen erbielt. Die 

abrik arbeitete weiter; am 6. November trat Grawitz ein, der die 
iſung größerer Geſchäftsbeſchränkung, Bildung eines Garantiefonds 
und anderer opportuner Maßnahmen zur Weiterführung des Geſchäfts 
erhielt. Kann man dabei an eine Zahlungseinſtellung denken? Nur 
die ſchlechte Konjunktur der ſpäteren Zeit hat dann zum Konkurſe ge⸗ 
führt, und wenn der Herr Staatsanwalt hervorgehoben, daß dabei 
nur 72 Prozent herausgekommen, jo wiſſen wir andererſeits von zabl⸗ 
reichen Zeugen und namentlich von Herrn Juraſchek, wie „bimmel⸗ 
schreiend die Verluſte waren, welche in jener Zeit des rapiden Rück⸗ 
angs aller Werthe durch den nothwendigen Verkauf entſtanden. — 
ber dann bat es ja auch nie in der Abſicht der Gebrüder Förſter 
elegen, ihre Zahlungen einzustellen; im Gegentheil, fie find gewaltſam 
Daran gebindert worden. Nach ibren Dispoſttionen wäre der Verlauf 
ein ganz anderer geweſen. Sie wollten das ihnen von der Bank zu⸗ 
eſagte Lombarddarlebn von 500,000 Thlr. eben zur Tilgung aller 
boch nur nach und nach berantretenden Verpflichtungen ausnutzen, das 
Vertrauen zur Firma in keiner Weiſe erſchüttert wiſſen. Gerade ſie 
werden am wenigſten für die Zahlungseinſtellung, falls eine ſolche vor⸗ 
liegen ſollte, verantwortlich gemacht werden dürfen. a ö 
Die angeblich mangelnden Inventuren anlangend, fo ift auch bier 
die Anklage nicht begründet. Die Kommandit⸗Geſellſchaft begann ihr 
Geſchäft am 2. Juli 1870 mit einer baaren Einzahlung, der die auf 
"Grund beſtimmter Inventuren, von denen der Tuchfabrik Abſchrift ers 
theilt wurde, übernommenen Objekte gegenüberſtanden. Die Sachver⸗ 
ſtandigen bekunden ausdrücklich, daß die Bücher auf dieſe Inventuren 
binweiſen und daß die geſammte Transaktion in der Weiſe, wie fie ges 
ſchehen, eine uſancemäßige geſetzliche geweſen. Em 

Die von der Staatsanwaltihaft in Bezug genommene Betheili⸗ 
gung anlangend, ſo iſt erwieſen, daß die Bücher keine Notiz darüber 
enthalten, ebenſo wenig die des Kaſſenvereins. Die Tuchfabrik war 
alſo nicht verantwortlich, wie denn auch Überhaupt ein Anſpruch nach 
dieſer Richtung bin nie an fie erhoben worden iſt. Hätte der Kaſſen⸗ 
verein einen ſolchen Anſpruch gebabt, ſo hätte er ihn erboben und 
ſedenfalls hätte es der ſpätere Konkursverwalter des Kaſſenvereins ge⸗ 
than. Sonach erſcheinen die Punkte der Anklage, die von der Bethei⸗ 
ligung der Tuchfabrik an der „Maſchinenbaufabrik“ und der „Saganer 

einsfabrik“ handeln — es waren dieſe Betheiligungen lediglich per⸗ 
fünliche des Herrn Friedrich Förſter —, vorneweg hinfällig. — Anders 
liegt nun die Sache bei der „Aktienbaufabrik“. Hier ift Regreß an die 
Tuchfabrik als Zeichnerin (mit 10,000 Thlr.) genommen worden. 
Wenn nun aber die Verpflichtung der Zeichnerin nicht ſofort in die 

Bücher eingetragen iſt, fo weiſe ich darauf hin, daß uſancemäßig ein 
großer Theil unſerer Kaufmanns welt ſolche zukünftige Verbindlichkeiten 
nicht fofort, ſondern erſt dann einträgt, wenn fie herantreten und eine 
gelöſt werden müſſen. Letzteres iſt dann auch ſeitens der Tuchfabrik 
geſcheben. Fortſetzung folgt.) 


Delegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 3. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
Poſener Zeitung.] Der Miniſter des Innern, Tolſtoj, 
fürchtet Unordnungen durch aufrühreriſche Manifeſtationen bei 
Gelegenheit der Beerdigung Turgenjews. Die Polizei trifft 
darum im Geheimen koloſſale Vorbereitungen. Den Zeitungen 
iſt es verboten, darüber etwas zu bringen. 

Peſt, 3. Okt. Im Abgeordnetenhauſe beantragte Tiſza, 
das Haus möge das bisherige Vorgehen der Regierung in der 
kroatiſchen Frage billigen, indem es die Regierung bevollmächtige, 
auf Grund des ſeit 1868 befolgten Gebrauches, die jetzigen 
Staats wappenſchilder zu belaſſen, dort jedoch, wo bisher die 
Wappenſchilder mit anderer Umſchrift gebraucht und durch neue 
erſetzt werden ſollen, das Staatswappen ohne jede Umſchrift an⸗ 
zubringen. Der Antrag wurde nach kurzer Debatte für die 
Sonnabendſitzung auf die Tagesordnung geſetzt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

„Geſetz betreffend die Zwangs vollſtreckung in das unbeweg⸗ 
liche Vermögen. Vom 13. Juli 1883. Mit Koſtengeſetz und Sach⸗ 
register. Berli 1883. R. v. Decker's Verlag. Marquardt & Schenck, 
5 Bogen 8. kart. Preis 75 Pf. Die erheblichen Veränderungen, 
welche das vorſtehende, am 1. November in Kraft tretende Geſetz im 
Gebiet der bisherigen Legalbeſtimmungen im Gefolge hat, dürften ge⸗ 
bieteriſch Se Anſchaffung für alle mit demſelben in Berührung ge⸗ 


langende Perſonen erbeiſchen. Die gegenwärtige Ausgabe deſſelben 
von der Verlagshandlung mit guter Ausſtattung 
verſehene und enthält neben dem entſprechenden Koſtengeſetz noch ein 
ſeme praktiſche Handhabung erleichterndes Sachregiſter. 


> 
Porales und Provinzielles 
Poſen, 3. Oktober. 


r. IIn Angelegenheit der Lutherfeier] fand 
am 2. d. M. eine gemeinſame Berathung des Kirchenvorſtandes 
und der Gemeindevertretung der Pauli⸗Gemeinde unter Vorſitz 
des Generalſuperintendenten D. Geß ſtatt. Die eigentliche Luther⸗ 
feier wird danach Sonnabend den 10. d. Mts. in ſämmtlichen 
hieſigen evangeliſchen Kirchen ſtattfinden, und zwar Vormittags 
für ſämmtliche evangeliſchen Schulkinder der hieſigen Schulen, 
wobei an alle Kinder zur Erinnerung Lutherbüchelchen vertheilt 
werden ſollen; Abends 6 Uhr findet alsdann die offizielle Feier 
ftatt, welche aus Geſangaufführung, liturgiſchem Gottesdienſt und 
Anſprache beſtehen wird. Auch Sonntag den 11. d. M. wird 
beim Gottesdienſte in der Paulikirche auf die Wirkſamkeit des 
großen Reformators Bezug genommen werden. Zum Ankauf 
der Lutherbüchelchen, ſowie zu den ſonſtigen Veranſtaltungen bei 
der Feier haben Kirchenvorſtand und Gemeindevertretung im 
Ganzen 750 Mark bewilligt. Ebenſo werden vorausſichtlich auch 
die Vertretungen der übrigen evangeliſchen Gemeinden unſerer 
Stadt zu dem angegebenen Zwecke die erforderlichen Mittel 
ausſetzen. 

d. [Aus dem Kreiſe Wongrowitz] war be 
kanntlich, wie damals ſchon mitgetheilt, gegen die Anſprache, 
welche der Landrath aus Anlaß der Sobieskifeier im 
Kreisblatte an die polniſchen Bewohner des Kreiſes gerichtet 
hatte, von einer Anzahl derſelben ein Proteſt erhoben und an 
den Landrath abgeſandt worden. Nachdem nun dieſer den Pro⸗ 
teſt nicht beantwortet hat, haben die Unterzeichner deſſelben unter 
dem 25. v. M. eine Petition an den Miniſter des Innern ge⸗ 
richtet, in welcher unter Anderem geſagt iſt: 

„Der Inbalt dieſer Anſprache bat unſere nationalen Gefühle ge⸗ 
kränkt, und aus dieſer Urſache können ſich leicht die gegenſeitigen Ver⸗ 
bältnifie zwiſchen den Bewohnern des Kreiſes beider Nationalitäten 
verſchlechtern, was offenbar nur einen unvortheilbaften Einfluß auf die 
wirthſchaftliche Entwickelung des Kreiſes üben kann. Dieſes Verfahren. 
welches die Gefühle einer überwiegenden Anzahl der Bewohner des 
Kreiſes beleidigt — ein ähnliches Beiſpiel finden wir in keinem anderen 
Kreiſe — veranlaßt uns, an das königl. Miniſterium die Bitte zu 
richten, es möge verhüten: daß derartige Verſchuldungen ih nicht mehr 
von Seiten der Landrathsämter wiederholen, da derartige Manifeſte zu 
erlaſſen ohne Zweifel nicht Sache der Büreaus der Landräthe if.“ 

Wir bemerken hierbei, daß jene Anſprache durchaus ver⸗ 
ſöhnlich und maßvoll gehalten war, was ſelbſt von der polni⸗ 
ſchen Preſſe damals anerkannt wurde; was aber die Herren 
Polen im Kreiſe Wongrowitz beſonders verletzt zu haben ſcheint, 
iſt der Umſtand, daß in der Anſprache geſagt war: 

Auch der polniſche Theil der Bevölkerung kann und wird einen 
höheren Stolz nicht kennen, als den, Angebörige des mächtigen preußi⸗ 
ſchen Staates und des deutſchen Reiches, Zeitgenoſſen und Unterthanen 
unſeres ruhmreichſten Heldenkaiſers und Zeugen feiner Weisbeit und 
Gerechtigkeit zu ſein, deren Rubm und Glanz alle Erinnerungen an 
eine unwiderbringlich dahingeſchwundene Vergan⸗ 
genheit weit überſtrahlt. - : 5 

r. Paſtor Loyke wurde geflern in gemeinſamer Sitzung des 
Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung der Pauli» Gemeinde 
Dr 2 Generalſuperintendenten D. Geß mit einer Anſprache ein⸗ 
geführt. 

— Das Aichen der Schanfgefähe. Der Termin rückt immer 
näher, zu welchem die Gaſtwirthe die in ihrem Lokale benutzten Gefäße 
bis zu einer beſtimmten Grenze geaicht haben müſſen. Am 1. Januar 
1884 darf kein Gefäß — Gläser, Krüge, Flaſchen ꝛc. — in welchem 
Wein, Obſtwein, Moſt oder Bier verabreicht wird, ſobald es ſich um 
eine Quantität von mehr als 20 Liter handelt, obne den Füllſtrich 
vorgeſetzt werden. Der Füllſtrich bezeichnet den Sollinhalt, welchen 
der Gaſt verlangen kann, ſelbſtverſtändlich hat das Quantum mit dem 
Preiſe nichts zu thun, der Gaſt kann nur ein beſtimmtes Quantum 
für eine von dem Wirth zu beſtimmende Summe verlangen. Es kann 
nur im Intereſſe der Wirtbe liegen, wenn ſie ihre Gefäße nach und 
nach bis zu Ende dieſes Jahres mit dem Füllſtrich verſehen laſſen, da 
in den letzten Wochen leicht bei den Fachleuten, welche die Aichung 
übernehmen, ein größerer Andrang entſteben könnte. Das Aichen der 
Gläſer 2c. it nicht Sache des Aichamtes, vielmehr ſollen ſich die 
Aichmeiſter jeder Mitwirkung bei dieſem Geſchäft, welches lediglich eine 
Privatſache iſt, enthalten. — Im Allgemeinen ſind folgende Beſtim⸗ 
mungen zu beachten, die auch gleichzeitig das konſumirende Publikum 
intereſſiren: 1) der Sollinbalt eines Gefäßes wird am Strich 
des Glaſes ꝛc. durch einen Bruchteil eines Litermaßes bezeichnet: bis 
zu einem Liter aufwärts durch Stufen von Zehntheilen, alſo vo, ro, 
10, 10, 10, 10. 10, 70, für 4 (16) Liter und für ein ganzes Liter iſt 
neben dem Füllilrich eine Bezeichnung nicht erforderlich, — über 1 
Liter hinaus lautet die Bezeichnung neben dem Füllſtrich nur auf Z, 
alſo 14. 2, 21 Liter. 2) Der Füllſtrich muß durch Schnitt, Schliff, 
Brand, Aetzung äußerlich in leicht erkenntlicher Weiſe angebracht wer⸗ 
den, alſo nicht durch Aufichrift mit Farbe. 3) Zugeluſſen find auch 
Gefäße mit Fuüllſtrich und Sollinhalt von + Liter. 4) Die Kontrolle 
der Richtigkeit des Füllſtrichs ſteht nur den Auſſichts behörden (Polizei 
beamten) u Zu dieſem Zwecke iſt der Wirth verpflichtet, gehörig ges 
ſtempelte Flüſſigkeitsmaße für die Beamten bereit zu halten. Dem 
Gaſte ſteht natürlich nur das Recht zu, daß er ſein Glas bis zum 
Füllſtrich gefüllt erhält. 5) Der Abſtand des Füllſtrichs 
vom oberen Rande der Schankgefäße muß betragen bei Gefäßen 
mit verengtem Glaſe (auf dieſem angebracht) zwiſchen 2 und 6 Ctm., 
— bei anderen Gefäßen zwiſchen 1 und 6 Ctm. Bei ſtarkſchäu⸗ 
menden Flüſſigkeiten kann die höhere Verwaltungsbehörde 
dieſe Grenze höher beſtimmen. (Dieſe Verordnungen werden demnächſt 
für die lokalen Verhältniſſe erlaſſen werden.) 6) Der durch den 
Füllſtrich begrenzte Raumgehalt eines Schankgefäßes darf geringer 
ſein als der Sol linhalt bei Gefäßen mit verengtem Halſe böchſtens 
29, bei anderen Gefäßen böchſtens zo. Hierdurch iſt den techniſchen 
Schwierigkeiten Rechnung getragen. 7) Die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes finden nicht Anwendung auf feſt verſchloſſene, ver⸗ 
fiegelte, verkapſelte, feft verkorkte ze. Flaſchen und Krüge. fo wie 
auch nicht auf Schankgefäße von w Liter oder weniger. — Viele 
Fragen werden noch der Entſcheidung bedürfen, namentlich ob auch 
die ſonſt nur zur Dekoration henutzten altdeutſchen Krüge, der Stiefel, 
Humpen, die Trinfhörner, Kunftgefäß: 2c. geaicht ſein müſſen. In 
manchen Fällen könnte denn doch der künſtleriſche Werth durch Em⸗ 
aichung des Füllſtriches leiden. Auf den Verkauf von Brannt⸗ 
wein findet das Geſetz keine Anwendung. Dagegen iſt es keinem 
Zweifel unterworfen, daß auch der Stammſeidel geaicht fein muß, 
= = ift keine Grenze zu ziehen, wo der Stammſeidel anfängt oder 
aufhört. 

r. Der Oktober⸗umzug war in dicſem Jahre außergewöhnlich 
ſtark, und ſelbſt bis zum 3. d. M. noch nicht beende, wiewohl ſeitens 
der Polizeibehörde der Umzug auf den 1. d. 9. Montag) feſtgeſtellt 
worden war. Am beſten waren natürlich Diejenigen daran. welche 
ſchon in den Tagen vor dem 1. d. Mis. ihren Umzug bewerkſtelligen 
konnten, ſei es, daß ſie in neugebaute Häuſer, oder in bereits geleerte 
oder leer ſtehende Wohnungen in alten Häuſern zogen. Sie konnten 


angeſtrengt vn weſentlich leiden würden. Anders geſtaltete ſich d 


ö \ M. Abends ein Schloſſergeſelle, weil 
er auf dem Bürgerſteige am Petriplatz die Leruper ghet — 
1 >> auf e : auch hielt er ein Mädchen 
o feſt, aſſelbe ſich nur mit Gewalt losreißen k 
einem Soldaten die Mütze vom Kopf. n en e, 
Frauſtadt, 2. Okt. [Molkerei⸗Ausſtellung.] Die 
am Sonntage von dem hieſigen landwirthſchaftlichen Ruſtikalverein 
bierjelbft veranftaltete Ausſtellung für Molkereiprodukte, Geräthe und 
Maſchinen war von Ausſtellern überaus gut bedacht und bot dieſelbe 
recht viel Sehenswerthes und Intereſſantes. Der Zudrang des Publi⸗ 
kums von Nah und Fern war ein überaus ſtarker. Der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Günther beehrte die Ausſtellung mit ſeiner Gegenwart, 
er zeigte ein ſichtliches Intereſſe für die ausgeſtellten Gegenſtände und 
ſprach ſich ſehr belobigend darüber aus. Von den Ausſtellern erhielten 
die filberne Medaille: Paul Lipke⸗Breslau für Molkereigeräthſchaften, 
die Molkerei Frauſtadt und die Molkerei zu Drogel witz, Reis Glogau, 
für Molkereiprodukte; die bronzene Medaille erhielten: Franz Mayer⸗ 
Breslau für chemiſche Präparate, Otto Reber⸗Braunſchweig für Butter⸗ 
maſchinen, Dr. M. Blumentbal⸗Berlin für Naturlab in Pulverform, 
und Max Preiſer⸗Frauſtadt für Maſchinen, Pumpen, Käſekeſſel und 
Ventile. Außerdem wurden an 20 Ausſteller für Butter, Käſe u. g. 
im Ganzen 200 M. Prämien in Abſtuſungen von 5 bis 15 M. vertheilt. 
Ein vom Oberſtlieutenant v. Waldow auf Mieder-Röhrsdorf ausge⸗ 
ſtellter Milchtransportwagen fand wegen ſeiner vorzüglichen Konſtruk⸗ 
u ee 5 eye Anerkennung, eine Prä⸗ 
ung n mußte leider wegen der i i 
ee d ER 8 vorhandenen geringen Mittel 
Birnbaum, 2. Okt. [Unglüdsfall Sammlung 
Ischig.] Ein Unglücksfall, welcher den ſofortigen Tod des Betreuen 
zur Folge hatte, ereignete ſich am Montag in der Brennerei des 
Dominiums Altgörtzig. In einem Zimmer war die 13 Jahre alte 
Tochter des dortigen Brennereiverwalters Schäler mit Plätten be⸗ 
ſchäftigt. Beim Umdreben kam das Mädchen einer in die Stube 
reichenden Welle der Brennerei zu nahe und wurde ſofort getödtet. — 
Die eingegangenen Beiträge für die auf Ischia Verunglückten erreichen 
nach dem im heutigen Kreisblatte veröffentlichten Berichte des Land⸗ 
. 5 5 8 DOR a 275 wovon 6,56 für Porto und 
ruckſachen in Abzug kommen, ſo daß 301,41 M. i 
ee an das Zentralkomité 


„Staats und Yolkswirthfdaft. 
re sen S der Reichs⸗ 


Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und 

arren oder ausländ. en) das Pfund fein zu 
Mk. 548.094,000 Abn. 29.022,00 
21,064,000 Abn. 4,166,000 
9,677,000 Zun. 94.000 
431.577.000 Jun. 74, 110,000 
81,228,000 Zun. 41,071,000 
18,890,000 Zun. 6,165,000 
23,728,000 Zun. 473,000 


2 

3) do. an Noten and. Banken 
4) do. an Wechſeln 

5) do. an Lombardforderungen 
2 do. an Effekten 

7) do. an ſonſtigen Aktiven 


5 das Grundkapital 


fiva 
Mk. 120,000,000 unverändert. 


9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert 

100 der Bel d. umlauf. Noten 806,359,000 Zun. ‘ 

11) die ſonſtigen täglich fälligen eee 
Verbindlichkeiten „ 179,698,000 Abn. 5,701,00 


12) die ſonſtigen Paſſiven — } un 4,00 > 
Zum Dltober-Termin find auch diesmal, wie dec recht bedeu: 
tende Anforderungen an die Reichsbank geſtellt worden, welche, da die 
Börſe ihren geringen Bedarf zu billigeren Sätzen, als denjenigen des 
Inſtituts decken konnte, faſt ganz ausſchließlich die Anſprüche der Ins 
duſtrie und des Handels darſtellen. Das Wechſelportefeuille, welches 
in der korreſpondirenden Woche des Vorjahres um ca. 48 Millionen 
Mark angewachſen war, hat ſich diesmal um 74,110,000 M. vermehrt, 
wogegen die Lombardforderungen eine geringere Zunahme, als in der 
Vergleichswoche des Vorjahres, nämlich um 41,071,000 M. gegen ca. 
57 Millionen Mark aufweiſen. Der Metallbeſtand iſt um 29,022,000 
es ee an. ** ca. 35 Millionen Mark 
öher als zur gleichen Zei 2, und die Noten and 
minbeien 1 5 2 517 anderer Banken ver⸗ 
eigerung von ca. 95 Millionen Mark erfuhr, bleibt mit ſeiner He 
von ca. 806 Millionen Mark immer noch um etwa 35 Miglonen Mat 
gegen die vorjährige Zirkulation zurück. Die ſteuerfreie Notenreſerve 
beläuft ſich gegenwärtig auf ca. 46 Millionen Mark. Durch Anwachſen 
des Portefeuilles und der Lombardforderungen in der abgelaufenen 
Woche hat ſich, obgleich der Geldbedarf, dem die Bank genügen mußte, 
wie wir gezeigt haben, durchaus in dem für den Oktobertermin üb⸗ 
lichen Umfange geblieben iſt, die Situation des Inſtituts ziemlich erbeb⸗ 
lich verändert, indeß iſt zu berückſichtigen, daß der Status der Bank 
auch jetzt noch erheblich kräftiger iſt als in der gleichen Zeit des vorigen 
Jahres, und daß die Anſpannung vorausſichtlich nur eine vorübergehende 
ſein wird, da ſich früherer Erfahrung gemäß in den nächſten Wochen 
bereits ein ſtärkerer Rückfluß vollziehen dürfte. (B. B. C.) 


* Petersburg, 2. Oktober. Ausweis der Reichsbank vom 


1. Oktober n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 89,764,366 Rbl. Abn. 2.068,292 Röhl. 
64.4 


Eskomptirte Effekten 


ö 21.588.538 „ Abn. N 
94% 5 1 Re Are „ Abn. 333,565 „ 
o. auf öffentl. Fon 094, „ Abn. 13,8 
10 auf Aktien und Obli⸗ . W 
gatignen ‚600,913 „ Abn. 28,046 
Kontokurr. b. Finanzminiſte⸗ 2 
o 37,177,785 „ Abn. 2,532,473 „ 
Sonſt. Kontokurr. 65,235,577 „ Zun. 1473,76 „ 
Verzins liche Depots 30,472,367 „ Abn 64,935 „ 


) Abs und Zunahme gegen den Ausweis vom 24. September. 


= ‚Produkten. und Börſenberichte. 
Neutomiſchel, 3. Okt. opfenbericht.] Das 
geſchäft nimmt alt Anfang dieſer Woche am Mat bürſeloß Auen 


ſehr ruhigen Verlauf. Die fremden und einheimiſchen Händler ver⸗ 


halten ſich meiſtens abwartend und machen nur Geſchäftsabſchlüſſe. 


Der Notenumlauf, der die ſtattliche 


ER e e e e 


. 


eg e bed TIGE 
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wenn fie das Produkt zu gedrückten Preiſen erhalten können. Der 
Waarenumſatz war in Folge der läſſigen Geſchäftstendenz in den 
letzten Tagen am biefigen Platze nur von geringer Bedeutung, denn 
es dürfte die tägliche Zufuhr höchſtens 50 —60 Zentner Hopfen be: 
tragen haben. Die Preiſe erhielten ſich für beſſere Sorten meiſtens 
auf der bisherigen Höhe während für Mittels und geringe Waare ein 
Preisrückgang bis 10 M. er verzeichnen war. Hopfen beſter Güte 
wurde mit 155—180 M., Waare mittlerer Qualität mit 130—150 M. 
und Hopfen geringerer Güte mit 120 M. und darunter pro 50 Kilo⸗ 
gramm bezahlt. Die Produzenten hoffen, daß nach Beendigung der 
jüdiſchen Feiertage ein lebhafter Geſchäftsverkehr wieder eintreten und 
man höhere Preiſe wieder bewilligen wird. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſergte 
übernimmt die Redaktion keine Berantwortung- 


— — —— — — —— — — ne 


Gewinn⸗Liſte der 4. Kl. 104. kgl. ſächſ. Laudes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 2. Oktober. 
(Ohne Garantie.) 5 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 260 Mark 
gezogen worden. 

541 326 909 879 (300) 898 (300) 984 917 008 332 (300) 584 
869 053 1421 657 (1000) 389 781 613 714 619 931 861 790 691 
2000 216 749 740 856 245 127 303 496 004 977 640 865 3309 705 
(500) 192 510 224 979 (300) 202 145 261 742 419 442 983 482 880 
104 288 926 4739 681 967 117 326 274 (300) 857 969 768 541 
421 5767 200 520 589 324 235 556 125 412 407 369 207 681 404 
652 351 153 321 963 913 (300) 383 (1000) 101 6128 604 145 563 
490 236 918 518 101 899 196 396 651 491 987 690 088 449 7211 
(300) 811 574 (300) 182 809 550 285 542 203 245 583 725 609 564 
491 8038 307 (300) 507 815 207 871 730 723 755 837 (300) 565 
975 497 031 654 492 9737 065 533 321 149 123 630 084 391 179 
560 861 426 (5000) 902 220 254 447 639 143 667 586 150 843 315, 

10242 873 345 124 607 282 653 334 329 126 833 072 870. 
11934 407 999 113 928 340 777 184 (500) 939 276 419 438 719 
920 876. 12847 550 339 707 271 607 765 735 381 398 (500) 716. 
13192 655 406 895 705 590 856 (300) 647 249 532 307 144 088 
166 322 985 219. 14704 224 192 999 258 170 (500) 976 617 988 
929 685 882 321 477 125 009 803 529 129 850 291. 15872 939 
(1000) 697 835 118 135 268 145 732 900 980 (300) 933 (1000) 831 
478 605 758 (300) 503 153 568. 16178 263 352 818 258 817 283 
653 880 368. 17910 954 086 260 193 156 951 943 929 248 856 
071 624 421 569 737 327. 18888 (500) 645 026 227 224 990 506 
316 940 372 925 061 527 804 078 672 619 660. 19250 849 785 508 
200 052 359 288 920 471 928 (300) 750 234. 

20601 (300) 945 414 855 470 279 322 (300) 404 (300) 903 149 
(1000) 867 599 833 105 506 515 281 357 622 330 771. 21140 263 
034 509 364 352 789 959 487 923 344 506 896 746 144 327. 22843 
084 282 422 981 523 149 593 063 113 987 757 788 021 012. 23359 
361 487 061 296 (300) 670 172 654 258 522 494 996 (300) 841 709. 
24058 107 (500) 152 330 080 133 771 372 212. 25697 865 (300) 
503 399 613 340 117 741 (300) 019 114 756 475 (1000) 535 223 502 
654 564 307 (500). 26575 401 215 531 (300) 676 611 988 198 703 
308 156. 27992 678 909 104 408 537 212 (300) 422 411 953 394 
849 882 956 901 989. 28665 095 (300) 931 565 974 (40,000) 742 
328 275 676 967 678. 29000 894 212 592 518 (300) 498 672 603 
(300) 450 476 040 (300) 027 856 203. 

30000 884 347 503 886 074 718 (300) 340 525 502 934 048 
620 925 087 755 024 953 538 907 (300) 388 746 801 332 004 


Handelsregiſter. 


eingetragen worden: 


Nr. 1560, daß die Firma H. Nr. 
J. Remak 
loſchen iſt. N t 

2) in unſer Prokurenregiſter bei 
Nr. 261, daß die der F 
Die Remak geb. Kalmus 
8 


oſen für die Bang Firma 

J. Remak — Nr. 1560 
des Firmenregiſters — ertheilte 
Prolura erloſchen iſt; 


zu Poſen er⸗ 
frau Margaretha geb. Of 


rau] Flächen⸗Inhalte von 1 Hektar 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 11 
Mark 49 Pf. und zur Gebäude: 


Kön den 3. Oktober 1883. [von 45 Mark veranlagt iſt, ſoll 
önigl. Amtsgericht. . im 


Abtheilung IV. 
Ladung. 


Der Drathbinder Kazarit Ste Vormittags 10% Uhr, 
fan Koraba aus Dlhipole inſim Amtsgerichtsgebäude. Zimmer 
Ungarn. 27 Jahre alt — deſſen Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ 
Aufenthalt unbekannt ift, und —Ifteigert werden. 
welchem zur Laſt gelegt wird am Poſen, den 2. Oklober 1883. 


4. September 1883 das Hauſirge⸗ Königl. Amtsgericht 


othwendiger Berkanf, 

Zufolge Verfügung von heute il‘ Das in dem Dorfe Krzeſinki, 
! : Kreis Poſen, belegene, im Grund⸗ Ei 
1) in unſer Firmenregiſter beiſbuche von Krzeſinki Band II. Blatt th 


430 Grundſtück geltend machen wollen,. 
Aren 50 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Anſprüche ſpäteſtens in dem obig 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe des Zuſchlags wird in dem au 


nothwendigen Subhaſtation im 
Nr. 6, anberaumten Termine öffent⸗ 


am 27. Hovenber 1883, lich verkündet werden. 


Aothwendiger Verkauf. 


256 belegenen, 
Johann Kopezynski zu Buk ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, 


(50.000). 31402 091 405 512 119 193 (500) 102 (300) 730 692 695 
429 417 (300) 245 (3000) 188 197 721 513 980 (360) 547. 32892 
811 (300) 038 082 188 323 987 089 (3000) 260 152 (300) 588 524 
359 439 870. 33005 398 (300) 629 934 859 532 258 362 486 879 
837 722 088 325 324 821 335. 34000 693 799 374 498 403 437 583 
607 706 975 162 354 216 725 (300). 35745 101 535 239 648 541 
163 436 604 111 832 518 405 (1000) 822 623 049 038 020 529 065 
(300) 316. 36127 399 115 331 458 817 741 (300) 437 206 878 160 
965 740 37463 204 683 713 (1000) 237 214 815. 38897 128 
(3000) 599 121 162 932 143 344 (300) 610 (300) 650 789 885 (1000) 
180. 39296 815 591 (300) 397 799 363 833 728 956 973. 

40726 665 374 082 843 686 177 354 953 477. 41149 (1000) 
245 700 354 685 025 (500) 575 698 828 782 576 530 089 459 440 817 
359 618. 42566 077 342 761 032 739 026 997 791 604 767, 


. 46199 991 036 883 300 874 557 535 396 399 
394 019 828 904 358 47255 364 281 008 632 441 504 877 038 
856 604 347 (300) 874. 48258 278 915 (300) 442 582 (1000) 
354 731 634 641 427 181 214 759 (300) 949 947 902 498 176. 
49010 168 673 174 882 (300) 118 770 935 707 995 986 (500) 461 
496 331 603 328 544 409 268. 

50750 679 (300) 258 434 (5000) 102 498 146 482 670 987 469. 
51011 (300) 312 635 848 539 991 440 016 329 462 376 128 995 819 
791 172 310 561 417 969 922 936 798 191. 52095 064 391 989 
(1000) 762 223 348 813 319 866 706 637. 53541 398 539 085 
(3000) 107 360 386 296 155 083 961 662 388. 54054 693 808 980 


2 
959 684 663 (300) 524. (300) 985 (300) 327 
699 405 231 352 960 121 561 011 519 430 308 (300) 045. 

60396 307 010 471 (500) 688 476 321 511 474 274 741 (1000) 
723 304 662, 61895 248 340 117 401 292 273 636 030 245 527 (500) 
140 974 (1000). 62083 250 338 731 977 404 578 614 692 511 400 
499 675 500 330. 63088 385 (300) 696 576 711 197 593 611 654 
467 174 815 156 478 588 364 509. 64954 992 939 855 078 932 737 
136 856 821 425 317 515 848 976 029 915. 65991 738 113 450 847 
875 248 355 592 417 012. 66919 963 493 326 742 650 301 951 156 
226 676 884 381 710 219 846 (300) 691 031 568 943 443. 67482 
(300) 951 258 208 342 723 005 361 939 843 662 713 455 687 198. 
68120 694 763 053 823 780 807 483 (300) 749 212 (300) 231 624 
409 (500) 559 577 666 005. 69287 264 596 782 294 141 016 617 
866 081 018 451, 

70290 060 196 (300) 593 602 362 702 644 998 (300) 991. 
71093 585 397 340 695 961 108 991 943 126 616 370 428 72298 
083 672 808 138 339 476 055 135 488 (300) 964 257 062 739 169 
090. 73927 990 086 225 352 331 306 514 682 227 746 005 581 032. 
74560 315 844 (500) 403 480 123 044 284 499 108 387 (500) 089 
969 374 (300). 25482 088 525 942 580 431 019 231 (1000) 876 
977 276 695. 76724 948 821 813 840 157 831 765 105 106 301 151 
704 752 645 471, 77272 395 083 149 167 476 285 935 471 831 600 
10 0 8 6 h . W n 6 0 be 

529. 5 500) 813 468 (1000) 849 
748 (300) 541 698 319 023 751 (300). > er 

80314 131 964 921 788 240 379 210 920 105 966 161 727 
821 270. 81781 340 229 709 .. 206 566 563 999 134 832 436 
324 (300) 885 768 218 (300) 914 (1000). 82408 460 554 480 (1000) 


743 629 993 
23. 84775 296 504 021 552 562 
477 116 041 668 201 430 344 3 
106. 85542 458 (300) 


512 042 856 022 507 138 824. 


062 268. 83009 868 073 227 577 


650 045 338 
546. 86836 002 032 193 796 721 416 230 461 645 105 728 328 

812 196 146 727 768. 87587 089 684 675 490 (300) 557 122 101 
316 929 080. 88150 914 018 (300) 926 849 211 232 
895 416 932 936 889 539 670 999 640. 


n 
247 526 862 


368 319 034 1 5 
676 420 


41 046 (300) 378 (5 
3200 49 2 (000 


084 179 
89151 251 236 916 914 


90470 556 391 (300) 516 165 616 657 (300) 865 759 738 735 


339 711. 91466 218 951 428 
446 025 051 558 390 028 166. 
561 010 629 409 365 482 045. 


287 (3000) 014 876 290 276 845 396. 94354 (300) 


145 229 535 814 113 666 243 
309 447 596 321 368 936 093 
991 735 066 (500) 150. 96161 


430 054 322 462 724 271 497 693 
92970 715 309 607 120 724 171 
93131 (300) 794 (300) 153 (500 
4 366 720 67 

974 428 016 628 329. 95401 540 
798 186 402 501 559 957 898 306 
954 425 027 063 948 770 857 224 


322 474 506 256 712 147 (300) 610 685 031 724. 97749 634 055 


695 
445 921 453 368 266 (300) 215 
582 061 428 504 678 (3 


500 


95 679 233 (300) 112 694 495 883 (300) 067 820. 98096 


824 363 210 379 509 917 421 556 


00) 673. 99294 156 004 109 779 (300) 861 


376 635 017 962 337 510 110 046 697 144 998 140. 


Zwiſchenhändler) ſowie a Mk. 2 
ganzen Stücken zollfrei in's Haus 
farbigen, geſtreiften und karrirten 


Rein ſeidene Stoffe Mk. 1,80 per 


8 Meter (direct — ohne 
„20 verſende in einzelnen Roben und 
„Beide Poſten beſtehen aus: ein⸗ 
Deſſins und eignen ſich die Stoffe 


vorzüglich zu Geſellſchafts⸗, Promenaden⸗ und Reiſekleidern. Mufler 


> Dienſten. Ein Brief nach der Schwei 
off⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg X 


koſtet 20 Pf. Porto. Seiden⸗ 
önigl. Hoflieferant) in Zürich, 


CCC ccc 


Börfen- Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 3 Oktober (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 2. 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 83 90, 83 75 
alle Sorauer⸗ 112 — 112 10 
ftpr. Südb. St Act. 135 30 135 25 

Mainz. Ludwigshf.⸗⸗114 80,114 40 

Marienbg. Mlawka⸗⸗107 10,107 — 

Kronprinz Rudolf == 70 90 70 75 


f Not. v. 2. 

Ruſſ zr Drient, e. 56 80 56 75 
. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 25 85 25 
„ Präm-, Anl. 1863129 80,129 75 
of. Provinz. B.⸗A. 122 75121 75 
andwirthſchft. B A 77 25 77 25 


Poſener Spritfabrik 80 — 80 — 

Deftr. Silberrente 67 — 67 — Reichsbank f 151 — 151 25 

Ungar 58 Papierr. 72 75) 72 75] Deutſche Bank Akt. 148 25148 50 

do. 49 Goldrente 74 25 74 10] DisfontoKommandit193 25193 25 

Ruſſ.⸗Engl.Anl.1877 93 — 93 — | Königs⸗Laurahütte 134 25 134 — 

„„ 13880 72 — 72 —] Dortmund. St.⸗ Pr. 98 40 98 60 
Nachbörſe: Franzoſen 543 — Kredit 497 — Lombarden 263 — 


wei ier. E.⸗A. 
4 
Poſener Pfandbriefe 101 — 101 — 
Poſener Rentenbriefe100 90.101 — 
Oeſter. Banknoten 170 75 170 40 


123 60 123 50 


onfol, 43 Anl. 102 — 102 —Ruſſ. E 


Ruſſiſche Banknoten 200 90 200 90 

uſſ. Engl. Anl. 1871 86 75, 86 75 

Poln. 5% Pfandbr 62 — 62 10 

Voln Liauiv.⸗Piddr. 54 40 54 50 

Deiter. Kredit⸗Akt. 499 — 407 50 
544 505 


I Deiter. Goldrente 85 10) 85 10] Staatsbahn 44 — 
1860er Looſe 118 101118 — Sombarben 264 — 203 — 
taliener 91 —| 1 — I Fondft. feſt aber ſtill 


um. 6% Anl. 1880103 —]102 90 


Nr. 4, während der gewöhnlichenriih nicht eingetragene Realrechte, 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 15 deren Wirrlamtei! gegen Dritte 

Diejenigen Perſonen, welche ſedoch die Eintragung in das 
enthumsxechte oder welche Aan Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
ariſch nicht eingetragene Real- iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ 


26 verzeichnete, dem Häusler rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen ſtücke geltend machen wollen, werden 
Joſeph Blotuy und deſſen . a 55 n fern 
0 uch ge⸗ 
hörige Grundſtück, welches mit einem derli 


Dritte jedoch die Eintragung in hierdurch aufgefordert, 
das eee erfor⸗ 
en bezeichnete gr N 

1 1 er Beſchluß über die Ertheilung 
werden hierdurch aufgefordert, ihre des 6 Nov in dem auf 

en 
Verſteigerungstermine anzumelden. den 6. ovbr. 1883 
Der Beſchluß über die Ertheilung Mittags 12 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


kündet werden. 
Grätz, den 30. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


f ihre An⸗ 
ypothekenbuch 
iſt, auf das o 


den 30. Novbr. 1883 


Vormittags um 9 Uhr, 
hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 


eingeleitete Subhaſtation des Ritter⸗ 
guts Skape (und der Verſteige⸗ 
1 e den 22. November, 
10 Uhr) iſt aufgehoben. 


Königl. Amtsgericht. 


Die in Buk unter Nr. 162 und 
dem Schuhmacher 


Königl. Amtsgericht. 


von denen 


— — — —— — K 
A Die gegen den Rittergutsbeſitzer Dr. 
Schmiegel, den 29. Sept. 1883 Paul von Zakrzewski zu Schoffen 2770 


Anis 


bei Eberswalde. 
Der Lehrplan dieser unter dem 


ſprüche bis zum Erlaß des Urtheils] Protectorate Sr. Königlichen und 


Kaiserlichen Hoheit des Kron- 
rinzen des Deutschen Reiches im 
ahre 1858 gegründeten, in sch ö- 

ner und gesunder Umge- 

bung auf dem Lande ge- 
legenen Erziehungs - Anstalt 
für Söhne aus den gebildeten Stär- 
den ist der eines Real-Gymnasiums, 
mit besonderer Berücksichtigung 
der neueren Sprachen. Berech- 
tigung zum einjährigen 

Militärdienst. Nähere Aus- 

unft ertheilen gütigst die Herren: 

W. Gallenkamp, Director 

Friedrich - Werderschen Ge- 
werbeschule, Professor Dr. Kern, 

Director des Königl. Friedrich- 

Wilhelms - Gymnasiums, Professor 

Dr. Kempf, Director des Friedr.“ 


Wreſchen, den 1. Oktober 1883. Gymnasiums, und Professor Dr, 


Runge, Director der Friedrichs- 
Realschule zu Berlin, sowie der 
irigent der Anstalt 


; Königsberger 


Thee- 
Berlin. 


Ruſſiſche Mifchungen, 


niemals aufregend 


wirkend. 
Plombirte Packete mit Aufſchrift 


von Firma, Preis u. .o ounbalt 


500, 250, 125 und 50 Gramm, 
in Pinne bei Herrn 
Lewin Lippmann. 
Borgmanns 3 mm 
um Theerſchwefel⸗Seife um 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
Er vernichtet fie unbedingt alle 
en Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Bora 
Ds a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
a 1 Roi 3 2 
aße öl, th. 8. 
Rotbe Apotheke. 5 a 


387 435 ; 


ompasnie 


res lauer 


— 


x 
* 


* 


* 


werbe als Drathbinder im Dorfe . 
Abtheilung IV. 
Nr. 162 mit einem Flächeninhalte 


Kuſchten ohne Gewerbelegitima⸗ 
—— — EEE eg ON, 
Aoipwendiger Verkauf. von 30 a 10 qm der Grundſteuer Freiwilliger Verkauf. et 


tionsſchein ausgeübt zu haben — 

Uebertretung gegen 88 1, 9, 18, 

22 ar he Ad vom er en: 

uli 1876 wird auf Anordnung des] Das in Siekowo unter Nr. 68 unterliegt und mit einem Grund⸗ Die in Nafel, in der Scheunen-| Ari fi 

Ahnliche Amtsgerichts bierſelbſt gelegene, den Lucas und Eliſabeth ſteuer⸗Reinertrage von 1,65 M. ſtraße belegenen, zur H. Dohrmann⸗ Höhere Müdche ufänle, 

auf geb. Firlei Laweekiſchen Eheleu⸗ und zur Gebäudeſteuer mit einemſſchen Konkursmaſſe gehörigen, im Das Winterſemeſter in meiner 

den 28 Hoveniber 1883. ten gebörige Grundftück, welches Nutzungswertbe von 75 Mark. Srundbuce von Natel Band VIII. Schule beginnt Montag den 15. Ok⸗ 
= „nach dem Kataſter⸗Auszuge mit Nr. 256 mit einem Flächeninhalte Blatt Nr. 329 und Band VIII. tober. Am 13. und 14. zwiſchen 11 

einem Flächeninhalte von 2 ha 5 a von 1 ha 45 a 30 qm der Grund⸗ Blatt Nr. 330 verzeichneten Grund⸗ und 1 Uhr nehme ich Anmeldungen 


Vormittags 9 Uhr, ; erzei nel 
vor das Königliche Schöffengericht. 80 am der Grundſteuer unterliegt ſſteuer unterliegt und mit einem ſtücke, welche mit einem Flächenin⸗ neuer Schülerinnen entgegen. 


Prima rumäniſchen trockenen 


Mais, 


billig genug zu Brennereizwecken of⸗ 
efriren franko jeder Bahnſtation 


Gebr, Neumann, Thorn. 


ierſelbſt zur Hauptverband! und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Grundſteuer⸗Reinertrage von 33,09 halte von 36 Aren 30 Qu.⸗Ntr. H. Below 
15 1 uch N n von 3.33 Thlr. und nach Mark und zur Gebäudeſteuer mit der Grundſteuer mit 0.56 Mark Schulvor fte he 1. ˖ 
Ausbleiben wird zur Hauptverhand⸗ dem Titelblatte mit einem Flächen⸗ einem Nußungswerthe von 60 M. unterliegen und zur Gebäudeſteuer . Primaner w. St. z erteilen. Weintrau en 


mit einem Nutzungswerthe von 2049 


lung geſchritten werden. inhalte von 2 ha 28 a 60 qm der] veranlagt find, ſollen behufs Zwangs⸗ 1 5 
Mark veranlagt ſind, ſollen in frei⸗ 


Bentſchen, den 21. Sept. 1883 Grundſteuer unterliegt und mit vollſtreckung im Wege der Zwangs⸗ . 


verſendet 9—10 Pfd. Kiſtchen für 
3.50 Mk., Kurtrauben 4 M. gegen 


aſemann einem Grundſteuer⸗Reigertrage von verſteigerung williger Subhaſtation 3 k. Cöchter⸗Penſionat Einfendung des Betrages. 
Gerichtäfcreiber des Möniglichen mit einen Nutansamette dan den 6. Novbr. 1883 Dounerfſag, 11. Oktober cr., lr. Frau Agathe Reith. | .. 
— 2 DM. veranlagt if, ſell bebufs] Vormittags um 11 Uhr, Nachmittags 5 Uhr, ee en norsägl. een 


in der Nähe, 
im Lokale des Herrn H. A. Sohn Berlin 
zu Nakel öffentlich meiſtbietend zu⸗ 
ſammen verkauft werden. 
„Die ſpeziellen Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Die Hypothekenſchulden, von Hypo⸗ 
theken⸗Banken herrührend, belaufen 


gewiſſenhafte Pflege. 
Krausnickſtr. 6, part. 


Imangsberſſeigerung. 
Freitag, den 5. Oktober er., 


Vorm. 9 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 


Zwangsvollſtreckung im Wege der]: i zude. Zi 
nothwendigen Subhaſtation 2 Zunmer Nr. 6, 


den 29. Nopbr. 1883] Der Auszug aus der Steuerrolle 


5 eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 
Vormittags um 9 Uhr, treffenden Grundbuchblattes und 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


Nr. 6, verſteigert werden. Nachrichten, ſowie die von den 


Friſche Wallnüſſe, 
Weintranbel (Rhein.), 7 5 — a 
3 u. 


Freiwillige Derfleigerung. 

Breiten. den 5. Oktober er., 
Vorm. 9% Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 


eine Anzahl Nähmaſchinen 


Birnen 10 Pfund⸗Packet M. 3 
3.50 franko jeder Poſtſt. g. Nach⸗ 
nahme Jean Schröder, Mainz. 


Eine Mark 


verſteigern. Der Auszug aus der Steuerrolle, Intereſſenten bereits geſtellten oderſſich auf 32,000 Mark FF d d echt 
Schoepe die beglaubigte Abſchrift des Grund: noch zu ſtellenden beſonderen] Abſchriſten der Auszüge aus der biliar verfteigern. das Pfun holläud. 
Pe, buchblattes von dem Grundſtücke] Verkaufs⸗ Bedingungen können in Grund⸗ und Gebäudeſteuerrolle, fo: Sohoope, Java oder feinen Perl⸗ 


Kaffee, hochfeine 
chmacks⸗ Kaffees, ge 
brannt beide Sorten gewiſcht 


1,20 M. 


Rudolph Chaym. 


ericht ieher i g h : uch 0 g 8 - ; ; 

en N und. alle fonftigen daffelbe betreffen⸗der Gerichtsſchreiberei des unters! wie Abſchriften der Grundbuchblätter . Gerichtsvollzieher in Polen. __ 
Freitag, den 5. Oktober c., den Nachrichten, ſowie die von den zeichneten . können von mir gegen Erſtattung. 50 Itück Viſitenkarten 

Vormittags 8 Uhr, werde ich in Intereſſenten bereits geſtellten oder Hemmer Nr. 1, während der ge⸗ der Kopialien bezogen werden. iel; ifitenkartentä 
Moſchin am Markte verſchiedene noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ wöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ Bietungskaution beträgt 500 Mark. in kleg. Viſt kukarten üſchchen 
Kleidungsſtücke, Betten und einen . können in derſſehen werden. f Guſtav Müller, zu 75 Pf., feinſte 1 M. liefert 
Jagdhund zwangsweiſe verſteigern. Gericht ſchreiberei des unterzeichne Diezenigen Perſonen, welche Eigen⸗[Verwalter der H. Dohrmann 'ſchen B. Stautke, Anelam. 

Bernau, Gerichtsvollzieher. ten Königl. Amtsgerichts, thums rechte oder welche hypothelg⸗ Konkursmaſſe. Wiederverkäufern Rabatt. 


immer 


Militär⸗Pädagogium zu Breslau. 


Vorbereitung für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Primaner- und 

urichs⸗Examen. Unterrichtsbonorar monatlich 40 reſp 75 Marl. 

as Anſtalts Penfienat befindet ſich in dem Hauſe des Dirigenten. 
Militäriſche Disziplin. Programme ſtehen jederzeit zu Verfügung. 


Der Curator und Neviſor: Der Dirigent: 


v. Walther, Lector Weidemann, 


Königlicher Oberſt a. D. Muſeumsplatz 3. 


Pfeiffer ſche Erzichungsanftalt zu Jena, 


berechtigt zur Austellung gültiger Zeugniſſe für den einjährigen Mi⸗ 
litairdienſt. Beginn des Winterſemeſters am 8. October. Sorg⸗ 
fältige Erziehung, kleine Klaſſenkörper, individuellſte Behandlung, tüchtige 
Erfolge. Proſpekte überſendet der Director Pfeifer. 


Lizitation! 


Dienftag, den 9. Oktober d. Is., wird 
von früh 10 Uhr ab in Mieſzkow — 
Vorwerk Wolicapuſta — Eiſenbahnſtation 
Mieſzkow — eine Viehlizitation abgehalten 
werden. Es kommen zum Verkauf: 
70 Stück Jungvieh, einige Milchkühe, 
2 Bullen und gegen 400 Brackſchafe. 
Lizitationsbedingungen werden im Lizitations⸗ 


5 8 Termine bekannt gemacht. 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


Matrazen, Keifckoffer, Sgullaſchen 


im großer Auswahl, ſolider Arbeit, billigſt, empfieh 


t 
J. Latz, Saitlermeiſter. Markt 10. 


5 R WESTERMANNS ILLUSTRIERTE DEUTSCHE & 


Sichere Rettun 


aller Hals-, Brust. un 
Lmngenkranken! 


Ich und Tauſende von Kranz 
len verdanken einem ſeit vielen 
Jahren glänzend bewährten Heil⸗ 
mittel ihre Geſundheit u. Be⸗ 
[retung von dieſer furchtbaren 
Krankheit. Wo jahrelange Kuren 
erfolglos geblieben ſind, wo der 
Kranke ſchon die Hoffnung auf 
Geneſung aufgegeben hat, hat 
dieſes Mittel ſchnell und faſt 
immer geballen- Daber ver⸗ 
zage kein Kranker, ſondern wende 
ſich vertrauensvoll an mich. 


A. Freytag 


Rittergutsbeſitzer u. Ritter pp, 
in Bromberg. i 

NB. Zur Rückantwort bitte 

eine Briefmarke beizulegen. 


Ich habe mich in Pleſchen 
niedergelaſſen und wohne im 
Hauſe des Herrn Rechts⸗ 
anwalts v. Broekere. 


Dr. Jöskowski, 


prakt. Arzt. 


Vom 1. Oftober c. ab wohne d 
Langeſtraße Nr. 14, I. 25 
NH. v. Jaroczyuskl. 
Vom 1. Oktober er. ab .befindek 
ſich das Speditions⸗Comtoir von 


Rudolph Rabsilber 
Grabenftr. 6. 


Graben Nr. 7 I. Etage em gr. 
zweif. Zimmer mit oder ohne Möbel 
billig zu vermiethen. 
Ein auch zwei möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen St. Martin 15, 
III. Treppen. 
dem Gebäude auf der Kloſterſtr. 
Nr. 2 iſt ein Laden fof. zu verm. 
Die 3 der k. Luiſen⸗ 
ng. 


Kl. Ritterſtraße At. 4 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Herausgegeben von FRIEDRICH SPIELHAGEN. 


Preis pro Quartal 4 Mark. 


Jeden Monat erscheint ein reich illustriertes Heft von 8 bis 9 Bogen. 
-] Abonnenten können jederzeit eintreten. — Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an. 
Oktober - Hoft 1883 ist soeben erschienen. 


Probeexemplare werden gern zur Ansicht geliefert. 


ae ne und | 
iR: e npappen- abr Bauptigewinne 1. W. 7 
Wh. Meissner, Stargard 1. Pom., 60,000 lark 


empflehlt ihre unter Markön- und Patentsohuts stehenden Diohtungs- 30,000 Mark, 15,000 Mark, 
; Spoolalitäten: 12,000, 6000, 5000, 4500, 4000, 
Melssner's doppellagige Pappen-Bedachung, |3000,2500,2000,1300 Mark u.f.w., 


Patent-Dichtungs-Mörtel, Nächste Ziehung: 
Dichtangskitt und Glasdichtungs- Dienstag, den 9. Oc- 


17 
72 


5 masse. f tober 
ie 1856 ündete Firma wurde durch 25 Medaillen pp. preis- pi gi 
3 1 = an 3 ee Eau 1585 Original-Vollloose für alle 
eren hier genannten Haupt-Depots veranlassen Vorbesichtigung alter 2 
devastirter Dächer und "Tersenden auf Wunsch Kostenüberschlag, | Pig. an eee e 
Erläuterungsbericht und Gutachten. | die Hanpt-Oolleotion von 
ER a 71 
. Hoffmann, Ber a erd. Sohlüter, Jaeger, 
Hagelsbergerstrasse 27. Arnswalde. x Neubrandenburg. F A. Schrader, 
Paul Fürstenau, Posen, Mühleuftr. 34, Hannover, Or. Fack- 
Herrn Wilh. Meissner, Stargard in Pom. tee 
Auf Ihre Anfrage bezeuge Ihnen gern, dass Ihr Verfahren, alte 
Pappdächer zu überziehen, nach meiner Ansicht eine ebenso VOT- 
zügliche as preiswürdige krfindung ist, wie ich erſte Stettiner Marken, 
besonders bei dem sehr schadhaften Dach, welches Sie in diesem prompte Lieſerung , Kien⸗ 
ae: * behandelt haben, zu meinem grössten Vortheile er- theer, Kohlentheer, Pech, Harz 
sehen habe. . . 
Hundisburg, Post- u. Telegr.-Statin Althaldensleben, Werg, Schiefer, Chamottſteine. 


. Preiſe biligft. find ſchöne maifive Pferdeftäll 
„ für die v. Nathusius. Albert Lentz, Stettin. |nermietben. Näheres Comte Eh 
[5 Toter halienen ee ja 
1 ine meiner gut erhaltenen — 
enongelifigen Gemeinden der Provinz Polen Mes Nächste zur Ziehung kommende Lottorie. Dampfdreſchmaſchin 
in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten uw Lotterie 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet rc. SEI ; der 
I = =.| internationalen Kunstansstellun mirbe ich meine Dlaftne fmelltens |unterrih 
. in Münden an Ort und Stelle ſchaffen laſſen. oder Privatſtunden zu bekommen. 
fbuchd uckerei Bw 2 Gleichzeitig beabſichtige ich auch Das Nähere bei K. S. in Pofen, 
Ho I =2| 90,000 Mark biefelbe zu verlaufen. Vreslauerfie 19, III. Tr. inte. ” 
2 4 6 . F. Schultz, Dreſchmaſchinenbeſitzer Junge Mädchen, die ſchneidern 
| W Decker & Co E ewinuſte . Steinau ./ Oder. lernen wollen, können ſich melden 
. a 2 1 Sanstgeisiun E Trunkfuht SEE n lng N. hof. fein Kon: 
3 a : rt: M. 10,000 itt beildar. Gerichtlich geprüſte At. Ein Ziegelmeifter, WM 
(Emil Röstel) 22 z y i teſte beweiſen dies. Herr E. A. im der in allen Sender e 
Poſen. 2 n 8 2808 1800 B. Sen 1 ee 880 Bas ar Hauptſache in der 
FR Y 12 2 42000 wan ich an Sie we n öhre , lucht geftü 
GA N „% 1 „ . 4000 4 = 41500 = 6000 Mittel gegen Trunkſucht für einen 79205 Zaagniſe e 
2 V 12 30000 4 3 ge sw. ia Pe: —1 1 e 
„ Kt. &t. au a änzendſte bewährt, S 2 . ” 
8 — N Loof 5 5 5 1 2 wofür ich Ihnen meinen und des or. Koſten, A rg gr 
> 7 bh t avi J FPTTTTTTTTTTbTb ann. Freundes nebſt Familie beſten Dant | Stuben Mä d che u netudk 
nh / . nabere Kus |gpieigin, Bienen, der ud Sukiaeg 
zieml. Qualität, (nichtsreichlich), Bro. Pfd. 35, z. Kur 40, l. und der Generalagentur ester ‚aohmann in Munchen. kunft und Erlangung des Mittels ſein kann, 10 Sabre in einer Giele 
Kurmo ft pro Fl. 125, Backobſt: Birnen 30, geſch. —— = wolle man fich direit wenden an jung zu haben. 
N 55, Delicateß 65, Aepfel 40, geſch. 60, Pflaumen 32. Freitag, den 5 Oktober d. J. „ Reinhold Netlaff,. Fabrikant in E. Anders, Müblenſtr. 28. 
x prima 37, ohme Hein. u. geſch. m. Kern 60, Kirſchen 65, N 10 Uhr Dresden 10 (Sachſen). Arft. Ammen u. Gärtner empfiehlt 
Leuteobſt 28, Dampfmus: Pflaumen: 35, Schneide: 50, Vorm. 1 \ Specialarzt Frau Günther, Friedrichs r. 21 
Kirſch: 65, Säfte meiſt 8, Eingel.: Pfirſ. 175, Nüſſe, Erdb. werde ich im Pfandlokale der Ger 1 r — — 
Kirſch: 150, Pflaum. 120, Bir n 100, Gelbes: 150. Preiß en b. richtsoollzieber A RL N Dr. med. Meyer, re Br gr n 
25, ſuße 50, Big, d. Bo. Pfd. . ſchön, 6, e 10 Mt. verſchiedene Möbel, Bilder 5 8 li 1 ini tr 91. Louis Sohmacha's Gafhof, vorm. 
we Ba üffe 30 u. 40 Pfge. à Schock. Emballage un und ein Pianino Der Bockverkauf 6 1 IN, cage ee Stadt Bromberg. St. Martin 41. 
nu. N 7 7 3 egen Baarzahlung zwangsweise eilt auch braeflich Sybuis, Wer] Mäc chen für Alles zu haben 
Eduard Seidel in Grünberg in Schleſ. eisen... in Dzieczyn anden ie in den um | St. Martin Re. 14 im Keller 
7 8 n 5 bei Bahnhof Bojanowo beginn näckigſten Fällen, ſteis ſchnell mit Em mit den nöthigen Schule 
d h 4 Sanerkranf Gerichtsvollzieber in Poſen. am 6. Oktober. beſtem Erfolge kenntniſſen verſehener junger Mann 
Uma ’ ng k urge Em altes Material- 155 Ray H. Goeppner. - a a ein 3 2 
in deli Waare, tren in Bord. Oxboit ca. 500 Bid Inialmaaren » Geihäit nebſt Falls und Baumtvollentunaren-en gros. 
2 * Gboſt cn. 245 Pd. 16 M. ö Eimer ea. 1105 Pfd. 10 M. ſtückſtube und angrenzender Woh⸗ 1 Bulle Geſchäft 
Anker ca. 55 Pfd. 6 M. 4 Unter ca. 25 Pfd. 4 M. Poſffaß 1,75 f. nung ift vom 1. April 1884 ander), 4 verkäuflich in Puſchpkowto Dr als Lehrling 
Salsaurken, ſaure, 1 Anker 10 M. 3 Ant. 6 M. Poſtfaß 2 M.] weitig zu vermietben, Das Nähere b. Moſchin 5 5 
ter 15 N. J Anter 8,50 M. Wofſaß 4 N. im Binarengeicätt St. Mastin 43 |: 7 = ao lets ee 
> Sſſiggewürzgurken, ca. 4 e. lang, + Ant. 15 M. 3 Ant. 8 M.] Ein feines Gut mit gutem; Elegante Rragemän-|u 3 I ee jan Hansonstein Cı Fogler, ren 
Bonfab 2 N. Boden zu fauten ober, kagge tel und Kleidchen, Ana- Med. Dr. Bisenz n Saunen: eee Seelen 
Grüne Schnitzelbohnen, 4 Ant. 16 M. 4 Ant 850 M., Poſtfaß 3 M. |iucht. Anzahlung 3000 Mark. Offer se * 0 Wien 1. G ſe 7 durch Feuersbrunſt ſeiner Stellung 
Preiftelbeeren mit Naffinade eingeköcft per Pfd. Brutto 45 PiuIten sub A. Z. 100 in der Exbed.ſben⸗Anzüge, Mädchen⸗ u geündlid und anbauernd die Craubk, Tut Jede obes TpAtEE 
Poſtſaß 5 N. — Deſte Brabanter Sardellen fer 1 Anker 12 M. d. 3g und Knaben ⸗Paletots leſchwächte Manneskraſt. Auch brieſ⸗ Engagement. Derſelbe liefert f. 
Alles incl. Gefäk gegen Nachnahme od. Sinienbung des Betrages 77 f d 300 Mor k e deen Being ber An bair. Lagerbiere, desgl. haltb. oberg. 
F. A. Köhler & Oo. in Magdeburg, gegründet 1835. ald pp. 8 g. modern und preiswerth, Daſelbſt zu baben das Werk: „Die Braun: und Weipbiere u. kann feine 
> Beſtand Kiefern, Birken ofen a „ Iaeichmächte Mannestraft" (11. Aüft). Berto poflanernd Landsberg / A. 
t-Hand-Ziegelmaschinen || " eher das Eonfektionsgefhäft |Rreis ı Mr. a 
Paten Feng 25 er Kalt: und Cement: l. Erlen verkauft U. Kock, Herrmann Neumark. | Sir Arte ge a Jui Tehrlin (e 
illi ellung v uer . r * 18 0 rer e ne! 
Pendel, leterſeen Steinen, Teeelz, und Mintpiatten, fer. Bubig be Linde (Beftyr). _|Mronterfe 91(Ede Werd den, ee e luce für mein Lien gr eien 
Briqucttes zc. ꝛc., ſowie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten Sprungfähige Eine Hypothek von 39,000 kostenfrei ein Recept, das fie furiet. Die- n 1 
ig Maid ine Hypo he 0 D ſes große Heilmittel wurde von einemmi kurzwaarengeſchäft 
9 0 Wilhelm Marz, Maſchinenfabr große dei R 
Steinen und Platten de. empfiehlt Wilhe 2 1 Nonair in Süd⸗Amertta entdeckt. Schick ein Julius Kirſchuer 
Aachen. Ausfübrl. Proſpelte gratis. Southdown⸗ Mark hinter der neuen Poſener destens onder an te, 0 ch T. 5 . 
Vollblut⸗ Böcke Landſchaſt, bis 3 — RT: Einen Lehrling 
BER EEEPC 
> willariſch ſicher, iſt ſo⸗ 9 
alſo pupillariich ſicher, ist je] Penſionaire sn Fan arm nee bodor 


hat jederzeit abzugeben die 
Stammheerde von Jankowo 
bei Pakosch. 


finden freundliche Aufnahme in einer 
Beamienfamilie 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


fort zu vergeben. 
Offerten unter A. H. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. a 


Bernh. Mendelssohn, 
Wilhelmsplatz 4. 


8 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Um⸗ : N 
gegend Poſens beehre ich mich ergebenft N daß Einladung zum Abonnement : 
ich meine am hieſigen Platz, Breslauerſtraße Nr. 9 belegene auf die Konzerte des Hennig'ſchen 
Colonia”, Wein⸗ und Delikateſſen⸗Handlung dem Herrn Geſangvereins. 


J. Sworowski käuflich übergeben habe und werde ich In Anbetracht der erheblichen pekuniären Opfer, welche der 
von jetzt ab mein ſeit Jahren Nalin Geſangverein in feinem Streben, dem hieſigen kunſtſinnigen 


Friedti hs: und Lindenfraßen⸗ 6 he Ar, 10 ublikum die beſten Werke hervorragender Komponiſten in möglichſt 


vollendeter Weiſe vorzuführen, ſeit mehreren Jahren gebracht hat, bat 
beſtehendes zweites 


cola. Wein- und Delsatesen. . g 
teschäfl 


Es werden demgemäß in der Saiſon 1883/84 zur Aufführung ges 
unter meiner perſönlichen Leitung fortführen. 


langen: 
Indem ich für das mir bisher bewieſene Vertrauen 


1. im November 1883 
Das Alexanderfeſt von Haendel, 
beſten Dank ſage, bitte mir daſſelbe auch fernerhin gütigſt 
zu bewahren. 


2. im Jauuar 1884 
Pſalm „Aus der Tiefe rufe ich“ von C. Hennig, 
Poſen, den 1. Oktober 1883. 
Hochachtungsvoll 


Schickſalslied von Brahms, 5 
H. Hummel. 


Walpurgis 2 

5 1 e e von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das 

am hiefigen Orte, Breslauerſtraße Nr. 9, befindliche 


Bei der Auflöſung meines 


de aeg e 


habe ich folgende Artikel ganz be⸗ 
ſonders im Preiſe reduzirt: 


Flügel und Pianino's 


aus den beſten Fabriken, 


Möbelſtoffe, 
Teppiche, 


auch einige Smyrna⸗Teppiche, 


Nouleaur, 

Parquets, 
Gas: und Petroleum⸗ 

kronen. 


Chriſtus von Kiel. 

Für dieſe drei Konzerte beträgt das Abonnement: 
auf einen nummerirten Sitzplatz 6 Mark, 
auf zwe esgl. 5 

Den geehrten Abonnenten fiebt die Wahl ihrer feſten Plätze frei; 
auch haben dieſelben gegen Vorzeigung ihrer Abonnementskarte Eintritt 
zu den Generalproben. 

Zeichnungen auf Abonnements bei den Hrn. Bote & Bock 
werden bis zum 1. November d. J. mit dem ergebenſten 
Bemerken erbeten, daß die obigen Konzerte nur im Fall einer 
5 Betheiligung an dem Abonnement ſtatt⸗ 

nden. 


S8. J. Mendelsoh i f j Der Vorſtand. 

f J. Mendelisonn. Caonialmaaren-, Delicateffen- & Cigarren m g n Dek Vorstand 
. Die angekauften Gegenſtände können einige 6 | üft dete heute das Leben unſeres hoch» Kaliſcher Thor. 

I Monate auf Lager bleiben. N hä y 1 ni | Denke 8 

. verbunden mit E r pächters Herrn „„9aup‘geminn eine Riefen-Alpens 

5 Wein⸗ und Vierſtube, Paul Schindowski 8 ine ace cn e 


zu Niepruſzewo. Louls Pohl. 
Wir betrauern in dem Dahin⸗ 


geſchiedenen nicht nur den Borges Heute Abend Eisheine. 


ſetzten, der in feinem ernſten Streben, * 
unermüdlichen Fleiß und treueſter — . Kuhnke, Wilbelmsftraße 28. 


Gardinen in Mull, Zwirn u. Tüll per Elle von 00,25 bis 1,50 

B o. abgepaßt per Fenſter „ 6,00 „ 30,00 
ES bat per Ele „ 0020 „ 1,50 
elerenſtoffe „ „ „ 00.50 „ 3,00 


von Herrn Hermann Hummel am heutigen Tage 
käuflich erworben habe. 
Ich bitte das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte 


Lauferſtofffe . „ „ „ 00,35 „ 1,00 [Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen] Hingebung an feinen Beruf uns Simon 
Salon- Teppiche nn 600 75.90 ſund wird es mein ſtetes Beſtreben fein, durch ftreng| gu ee ee Friedrichstraße 50. 
Belt Teppiche .. Paar. 300 „ 20,00 reelle freundliche Bedienung die Gunſt des hochgeehrtenſ und wahrhaft väterlichen Freund! Heut delikate Eisbeine. 
Tiſchdecken in Manilla u. Gobelin . . 2,00 „ 25,00 Publikums mir auch fernerhin u erhalten aller ſeiner Untergebenen. . I A TE 
Beltdecken in Damaſt, Waffel und Piqus Paar 3,00 „ 25,00 3 5 In dankbarem Herzen werden wir Unterricht 
Bett⸗ und Leibwäſche in jeder Größe Poſen, 1. Oktober 1883. fein Snbenten benabten, in einf. und bopo. 
Hochachtungsvoll den 2. Oftober 1883. Buchführung, 


J. Sworowski. Die Beamten laufm. Korreſpondenz, 
der Güter Niepruſzewo Nechnen 


. i 
Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich vom heutigen Tage mein und Otuf 
8 5172 % And Vi fertheilt A. Sohorlepp 
Colonial- u. Farbewaaren-Detail-Geschäft Ind, ee We . i. 
genheit erhalten Herren u. Gründli 
Herrn Bernhard Salomon Damen aller Stände reiche Hei: Klavi I nie icht 
übergeben habe. rathsanträge durch Benutzung des ö L l: U errid 
ch bitte das mir seit ca. 40 Jahren geschenkte Vertrauen auch] Familien⸗Journals Berlin, Frie⸗ wa bill. ertbeilt Bäckerſtr. 26, 3 Tr. r. 
auf meinen Nachfolger gütigst übertragen zu wollen. drichſtr. 218. Verſand verſchloſſen. Violſn Unterricht für Anfänger 
Hochachtungsvo Retourporto 65 Pf. (Marken) erb. billigſt Breslauer⸗ und Taubenſtr.⸗ 


K. Minning, Halbdorffr. 23. 
7 en 22 ee u. 17755 

m. Balk. z. verm. Näb. St. Martin 56. Schränke, Kaſſetten off. Ecke Nr. 36. III T 
M. Wassermann. Geld⸗ Jaan Gelbtehranktahnit| Sr ee: . 
und mehr finden ſofort für biefen]__ Auf Obiges Bezugnehmend werde ich das von Herrn Poſen, Kl Ritteritr. 3. 
Winter und Sommer 1881 noch de. M. Wassermann, Breitestrasse 22, übernommene Kosmos | us Saal Lambert. 
Colonial- und Farbewaaren - Geschäft, mit welchem Derne en beit 4.10, Ti Donnerstag, d. 4. Ootbr. 1883: 
6i 9 hält t ich eine Delicatessen-, Wein- und Südfruchthandlung 3 Abends 74 Uhr: 
m ns [N k y f furt b verbinde, unter der Firma B. Salomon fortführen und wird 


empfiehlt zu bekannt billigſten Fabrikpreiſen 
Die Wäſche⸗Fabrik 
Gebr. Itzig in Posen. 


5 98 Markt 98 Parterre und L Etage. 
Muſterſendungen franco. 
Damenkleider und Mäntel in 200 


tüchtige Erdarbeiter 


* 


St. Martin 69 im II. Stock eine 
Wohnung von 3 Zimmer, Küche, 
Mädchenſt. u. Nebengelaß ganz oder 


getheilt zu vermiethen. 


und Vortrag von Pr. A. Zweites grosses 


| lunft wird gelorgt ö N Kösener 8. C. f 
TCC 
ſteht, kann ſofort eintreten. T Hochachtungvoll 5 Ungarischen 
Näheres in der Expedition ringe und MWärdegeihiit ide B. Salomon. Burſchenſchafter⸗ Abend , 
iger Zeitung. ein genandter Verkäufer, r d aer KB ue Serien gta, ss IM Zigemer-Kapelle U 


r 


x ſchied nach kurzen, ſchwerem Leiden 


. . der perfekt polniſch ſpricht, ſofort a J .. ͤ I TE FREE, 7 FE 
ünſtiges Engagement. Den Offer: unſere inniggeliebte Tochter, Mutter, Bunfman kr Verein 
| Vertreter geſucht! len bitte gleich 3eugniffe beinufügen. Schweſter und Schwägerin, bie vers Sunfwännifh a 9 uf, 


a 3. d. M., 2 Uhr, wittwete Frau Apotheker, Pliſch- Donnerſtag, 4. DM, At 
Eine alt renommirte Firma ersten Moritz Meyer, Thorn. eaſclief fan 5 kowski, geborene Klo ſe, im 40 im Vereinslokale: 


4 w .f ter 5 
Ranges am Rhein sucht für den Folge eines Schlagfluſſes mein ge⸗ von 44 Jahren. f f Bů erwe el 
8 — — aden Weine Zum ſofortigen Antritt ſuche ich lebte Mann, unfer tbeurer Bruder, Im Mile Thriinahme bitten die un 2 ea wider 
* 1 Peg ee in allen feinen unverbeiratheten tüchtigen Schwager und Onkel. a een 8 1883, | Wöchentliche Vereins. Sitzungen. 
Städten Deutschlands und des deutſchen Gärtner, der königl. Poßfekrelär Beerdigung: Freitag den 5. Okt., Bene = d. Mis: 
8 isbeine. 
Karl Burde, 


Auslandes gegen hohe Provision [ x früh 11 Uhr 
solide thätige Vertreter und wer- welcher auch Schütze fein muß. Am 2. Oktober Harb nach langem M. Matussewakl, Schulſtr. Nr. 4) Ta AT Ir 
Keninko bei Bande im Alter von 50 Jahren und 8 Ta⸗ und ſchwerem Laden — 10 Abr Heute, ſowie ſeden Donnerſtag Abend Stadt-Theater 
gen, was zugleich Namens der übri⸗ 


den 8 auch 8 nr @rassmann 
Pute, welche yermöge Ihrer Die x 30 Minuten Vormittags unſere viel⸗ in Poſen. 
lung Zutritt in feinsten Privat- gen Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt geliebte Tochter und Sccweſter Eisbeine. Donnerftag, den 4. Oktober 1883: 
anzeigen Wladislawa Gronwald. M. Skrzypozak, Wronkerſtr. 17. 3. Gaſtſpiel des Kgl. Württemb. 
Wilhelmine Burde, 
als Gattin. 


Freisen haben, bevorzugt. 
Die Beerdigung findet am Freita 1 1 Hofſchauſpielers Herrn Conrad Kauff⸗ 
den 5. d. M um 1 Uhr 5 1 — St. Martin 74. 0. Wip mann. 
Julius Burde, 


Offerten mit wirklich Pri-|S gu: a 2. mn 
e berück- Familien Nachrichten. 
Trauerhauſe, Gr. Gerberſtr. 10, aus] Krebs⸗Suppe. Fricaſſee von Hubn abale und liebe 
! . 5 
Regie. Haun ahzen Rafirer a. D. ſtatt. Dies theilen Freunden und! Heute Donnerſtag Be = „be a ee 
a ruder. auen Dr SORTE 


Domby Karoly. 
Billets à 50 P f. in de 


Hof-, Buch- und Musikalioen: 
handlung von 


Ed. Bote & G. Bock, 


zu haben, 
Entrée an der Kasse 75 Pf. 


Rlehtigt und unter H. J. K. 1222| Statt beſonderer Meldung. 
Bekannten mit Erbſen mit Sanerkohl und 


archanie, Kr. Inowrazlaw, wirdſſchen Arzt Herrn Guſtav Cohn 1 
12 ein zweiter Beamter geſucht. 1 8 wir uns 9 8 2 Mb a ‚bie teänernben Dinterhliebenen, B ne 11 B. Hellbronn's 
Eine Verkäuferin f. ein Wäſche hierdurch ganz ergebenft anzuzeigen.] Nachmittags um r vom Dias PF a er Volks ⸗T 0 enter 
5 8 eute, ſowie jeden Donne 8 
Geſchäft ſofort oder vom 1. Nov. Grätz, Prov. Poſen, im Sept. 1883, koniſſenbauſe aus ſtatt. Heute | eine rſtag Donnerstag, den 4. Attober 18882 
% 


e Sf. A. K. 18. poſtlag. 9 
3 a Große Künfler-ortellung und 


In 8 bei Poſtſt.] Tochter Mathilde mit dem pralti- 


postlagernd Mainz erbeten. Die Verlobung unſerer älteften 


F. Günther, Neuſtädter Markt. 
— — Julius Friede, A Konzert. 
. Mathilde Kempner, ‚ der, Wökelhunge. @iäbeine ee Auftreten (mie Spezialitäten. 6 
damer Bankfirma zum Wie ⸗ 0 en 1 
derverfaufe von Wapifchen Guter Cohn F 8. Stöhr 20. Nen! Marmor⸗Cableaux. Nen! 


ein > geg. Auro = u Wilbelmsſtraße 
a zu nehmen. reſſe A. B. B: ᷣ ͤ ͤVv STERTTE PETER 
— — — — im 51. Lebensjahre. I. 5 9 
I111CC — sscem. I  FHente Cisbeine 
werden müſſen, zu vortbeile RI Oftober 1883 den 5. d., Nadmittags 2 br, dom „anehogenen Seiten und Unter⸗ St Fiksinski 
baften Bedingungen angeftellt. eplig, den 3. a Trauerhauſe aus auf dem Kirchhofe ausgebog = F. W. Nicht 0 
vorm. F. W. er. ür die 


1 il, gez. J. K, iſt verloren ges a 

Franko⸗Offerken sub 9400 an Dr. Moritz Loewelve Stadt But ſtatt. thei — 

Adolf Steiner, Annoncen: Niepruſzewo, den 2. Oktbr. 1883. gangen. Abgeber der Doſe erhält Feuke Sefleltuust bei des Spredianls verantwortlich der 
Louis Pohl, Wilbelmsplatz. Verleger. 


Montag, den 8. Oktober: Erſtes 
Auftreten der Jongleurs und Equili⸗ 
briſten Mr. Paolo Grauado. 

Die Direktion. 


te. 
Looſen v. Jahre 1845, ; 
er beſtimmt bis Ende Gräs. Neutomiſchel. 


2 N der Exoed. d. Pot. Ztg. 3 Mart 
2 [BB BINELPBRSEIHEES SB gab. Auerbach. Die Hinterbliebenen. Belohnung. Vor 1 — wird gew. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. Emil Nöſtel) ir Poren. 


